
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1934

164 (17.7.1934) Zweites Blatt



sL . L, . «
Durlacher Tageblatt „ M . »

Steümgswechsel Englands
Md Italiens

Sir John Simon hat sich im englischen Unterhause
Mühe gegeben , den Stellungswechsel des britischen Kabi¬
netts gegenüber der französischen Europapolitik zu begrün¬
den . Er hat zwar nichts davon gesagt , dag sich ein solcher
Stellungswechsel vollzogen hat , aber man wird sich erin¬
nern , dag er selbst noch vor kurzem die Pariser Paltpläne
als „ehrgeizig " bezeichnete . Darin lag die Anerkennung der
Tatsache , daß sie nach ihrer ganzen Anlage die Vormacht¬
stellung Frankreichs auf dem Kontinent festigen und aus¬
bauen sollten . Der englische Augenminister versucht jetzt,
der Entwicklung , die England vielleicht nicht verhindern
konnte oder nur mit einem Einsatz hätte verhindern kön¬
nen , den es nicht riskieren wollte , die beste Seite abzuge¬
winnen . Er versichert , das Paktsystem , wie es sich setzt nach
den vorliegenden Dokumenten darstellt , ruhe auf der
Grundlage absoluter Gegenseitigkeit . Die Garantien , die
Rugland für Frankreich und Frankreich für Rußland über¬
nähme , würden von beiden Staaten natürlich auch für
Deutschland geleistet . Darin erblickt Simon die indirekte
Anerkennung der Gleichberechtigung , und er brachte zum
Ausdruck, daß die Verwirkl ' chung der gesamten Paktkon -
konstruktion unter Einschlug Deutschlands doch noch die Er¬
möglichung einer Abrüstungskonvention mit vernünftiger
Anwendung der Gleichberechtigung erhoffen lasse.

Sir John Simon ist Optimist . Die Abrüstungskonferenz
ist ja durch Henderson für September wieder einberufen
worden. Man wird abwarten müssen, was Frankreich auf
ihr zu dieser englischen These sagen wird . Tatsächlich steht
hinter den Erwägungen , die das englische Kabinett dazu
bestimmten , ohne eigene Beteiligung doch die Empfehlung
die französischen Paktpläne zu übernehmen , die lleberzeu -
gung , dag eine ablehnende Haltung Londons zwar viel¬
leicht den Abschluß eines Ost -Locarno -Paktes ebenso wie
des Mittelmeer -Paktes verhindert haben würde , dag dann
aber unverhüllte Bündnisse Frankreichs mit den betreffen¬
den Staaten zustande gekommen wären . Darauf bezieht
sich wohl die Bemerkung , daß in den Londoner Besprechun¬
gen mit Barthou die antideutsche Spitze aus den Pakten
herausgebrochen worden sei . Auch in dieser Beziehung gibt
sich der englische Außenminister wohl noch einigem übertrie¬
benen Optimismus hin . Die Form , die die Pakte jetzt an¬
genommen haben , ist zwar nicht die von Bündnissen , aber
auch in der gewählten Verschleierung haben sie mit der an
die erste Stelle gerückten Verpflichtung der militärischen
Hilfeleistung die gleiche Wirkung wie solche Bündnisse . Auf
jeden Fall wird es notwendig sein, noch eine ganze Reihe
von Fragen zu klären , die vorläufig noch keineswegs ein¬
deutig im Sinne der Simonschen Ausführungen umrissen
sind .

Den gleichen vteltungswechiel , den Engiano vollzog , yat ,
soweit eine offiziöse Stefani - Note das erkennen lätzk ,
auch Italien vorgenommen . Die Begründung deckt sich
ungefähr mit der englischen : Wegfall der deutschfeindlichen
Zuspitzung , da sich aus der Gegenseitigkeit der Garantien
die Gleichberechtigung ergebe . Wie stark selbst in Italien
der Stellungswechsel empfunden wird , zeigt die Presse des
Landes , die die Ueberraschung darüber nur schlecht verber¬
gen kann , umsomehr , als sie bis in die letzten Tage hinein
sehr heftig gegen das ganze Paktsystem polemisierte . Für die
italienische Regierung ist die Umsteuerung ihrer Politik
allerdings deshalb leichter geworden , weil sie an den Din¬
gen nicht unmittelbar beteiligt ist . Dag sie mittelbar da¬
von betroffen wird , wird sich freilich nicht bestreiten lasten ,
weniger vielleicht mit Bezug auf das Ost - Locarno , sicherlich
aber durch den Mittelmeer -Pakt , der ganz unverkennbar aus
Italien zielt . Und wahrscheinlich wird ja auch der Balkan¬
pakt , der seine Front gegen Bulgarien kehrt , also ein Land ,
an dem Italien sein Interests wiederholt bekundet hat , ir¬
gendwie dem Ost- Pakt -System adoptiert werden . Auch

'
an

dieser Stelle wird also die italienische Politik berührt . Au¬
ßerdem sind alle Staaten , die dem Völkerbunde angehören ,
insofern in Mitleidenschaft gezogen , als durch den Text der
Ost-Pakte die Pakt -Partner zur Unterstützung verpflichtet
werden , wenn einer von ihnen sich im Völkerbunde auf den
Artikel 16 des Statuts beruft . 2n diesem Falle wird also
unter Umstünden der ganze Völkerbundsapparat im Inter¬
esse der besonderen Paktziele mobilisiert .

Die englische Presse zum PaklvsrWag
London, t6 . Juli . Die Stellungnahme der deutschen Presse zu

dem französisch -russischen Ostlocarnopakiplan findet in der eng¬
lischen Presse nunmehr besseres Verständnis . Die vielfach nach
der Unterhauserklärung des Außenministers Sir John Simon
vertretene Ansicht , daß Deutschland dem Pakt in seiner jetzigen
Form ohne weiteres annehmen könne , wird rückhaltlos nur noch
von der „Times " vertreten , die in einem Leitartikel die offi¬
ziöse Meinung vertreten will . Das geplante Paktsystem in der
jetzigen , von der englischen und italienischen Regierung unter¬
stützten Form , sei radikal verschieden von dem alten System der
Bündnisse . Es sei ein Versuch , die Sicherheit im ganzen
Kreise durch gegenseitige regionale Garantien zu fördern . Es
biete Deutschland Gelegenheit , mit seinem Nachbar zusammen¬
zuarbeiten und seine Unabhängigkeit in der Aufrechterhaltung
des Friedens zu erhalten . Cs würde ferner Deutschland in den
Völkerbund zurückbringen. Als Einleitung für seine Empfeh¬
lung des Paktsystems richtet das Blatt einen wüsten Angriff
gegen Reichskanzler Adolf Hitler und seine Maßnahmen gegen
die Verschwörer. — Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " erklärt , die deutsche Regierung könne möglicherweise
nur nach ausgedehnten Verhandlungen und beträchtlichen
Aenderungen der gegenwärtigen Entwürfe dem Ostpakt und
einem französisch -russisch -deutschen Garantieabkommen zustimmen.
— Der diplomatische Mitarbeiter des „News Chronicle ",
Vartlett , teilt mit . in London sei man über die ungünstige
Aufnahme des Paktplanes in Deutschland enttäuscht. Der Ber¬
liner englische Botschafter sei aber bei seiner Unterredung mit
dem deutschen Reichsautzenminister nicht in der Lage gewesen ,
die Erfüllung der Mindestforderungen in der Nüstungsfrage
als Gegenleistung für eine Annahme des Ostlocarnos zu ver¬
brechen. Unter diesen Umständen sei es vollkommen natürlich ,
daß Deutschland sich jetzt wie Daniel vorkomme , der in Le
Löwengrubc steigen solle . Man erwarte von Deutsch¬
land daß es rn ein Abkommen eintrele . das Deutschland zwar
e >ne Gleichheit der Veroilichrungen zur Verteidigung anderer
Nationen , nicht aber ein« Gleichheit der Rechte zu seiner eige¬

nen Verteidigung gebe — Der locacrnofeindüche „Daily Ex-
oreß" melder in großer Aufmachung, daß viele Abgeordnete des
Unterhauses über die neuen Paktvorschläge beunruhigt " ien
and Anfragen über die verschiedenen Punkte ankündiglen

»

Me MnzöWe Presse zu den Wocarno-PlSaen
Paris , l6 . Juli . Nach der Stellungnahme Englands und

Italiens zugunsten einer weiteren Verfolgung der Ostlocarno-
oläne fragt man sich in Pariser politischen und journalistischen
Kreisen, ob Deutschland und Polen keilnehmen werden. Das
„Oeuvre " sagt, in Paris sei es übel vermerkt worden , daß
Polen zu dem Ostlocarnopakt eine abwartend - kritische Haltung
nnnehmen wolle . „Oeuvre " glaubt annehmen zu können, daß
Deutschland die Ostlocarnovläne ablehnen werde. Polen weiche
dem Ostpokt aus : das habe der polnische Botschafter in Paris
tieser Tage dem französischen Außenminister mitgeteilt . Zum
ersten Male habe daraufhin Barthou . zu dem polnischen Bot¬
schafter in ziemlich bestimmten Wendungen gesprochen . Der
„Figaro " zweifelt an dem Wert der Ostlocarnopläne und sagt,
daß die Heranziehung Rußlands das System nur schwäche.
Vielleicht arbeite man dadurch nur den Leuten in England und
Ztalien in die Hände , die sich von den ihrer Ansicht nach allzu
bestimmten Verpflichtungen de« -- lten Locarnovertrages dadurch
sreimachen wollten .

Türkisch - englischer MschensM
Athen , 16 . Juli . Nach Meldungen aus Samos wurde em mit

drei Offizieren besetztes Boot des vor Samos ankernden eng¬
lischen Kreuzers Devonshire , das zu einem Vadeausflug auf die
nahegelegene Küste Kleinasiens zusegelte, von der türkischen Kü¬
stenwache beschosten . Dabei wurde der eine der Offiziere getötet ,
während ein anderer schwer verwundet wurde.

In London herrscht beträchtliche Erregung über die Beschie¬
ßung . Die englische Admiralität bestätigt , daß ein mit drei Of¬
fizieren besetztes Segelboot des Kreuzers Devonshire am Sams¬
tag nachmittag von türkischen Küstenwachen, die auf dem llein -
asiatischen Festland gegenüber der Insel Samos stationiert wa¬
ren . heftig unter Feuer genommen wurde . Der Marrnearzt ,
Leutnant Robinson , wurde von einer Kugel getroffen , stürzte
über Bord und ertrank . Die beiden anderen Offiziere , von
denen einer eine Fleischwunde an der Schulter erhielt , spran¬
gen ins Master und brachten sich durch Schwimmen nach der In¬
sel Samos in Sicherheit .

Vordesprrchvvgev siir die Wlienkonsereliz vertagt
London , 16. Juli . In London wird bestätigt , daß die Vor¬

besprechungen für die nächstjährige Flottenkonferenz bis zum
Oktober d . I . vertagt worden sind . Einer der Gründe für die
Vertagung ist, wie der diplomatisch« Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " mitteilt , der Mangel an Fortschritten bei
den in London bisher gevslogenen Besprechungen. Besonders
ausgeprägt sind nach wie vor die Meinungsverschiedenheiten
zwischen England und Amerika über die Tonnage von Schlacht¬
schiffen und Kreuzern . Zwischen England und Frank¬
reich bestehen Meinungsverschiedenheiten über die Untersee¬
boote. Der amerikanische Unterhändler Norman Dams und die
amerikanische Regierung sind enttäuscht über die bisher erziel¬
ten geringen Ergebniste und über die Verzögerung der Ankunft
der japanischen Vertretung , die ohnehin nur aus einem Marine¬
offizier besteht Ein weiterer Grund für die Vertagung der
Vorbesprechungen sind die starken Meinungsverschiedenheiten
zwischen Frankreich und Italien .

Ausfälle Varthous gegen Deutschland
Paris , 16. Juli . Außenminister Barthou begab sich am Sonn¬

tag in Begleitung des polnischen und des spanischen Botschafters
sowie des polnischen und portugiesischen Militärattaches nach
Bayonne . um bei der Einweihung von Gedenktafeln für die auf
französischer Seite gefallenen polnischen und portugiesischen
Kriegsfreiwilligeil am Kriegerdenkmal in Bayonne die Regie¬
rung zu vertreten Bei der Feier erklärte er u. a . , er habe bei
einer Reise an die Front im Jahre 1917 die Disziplin der portu¬
giesischen Armee feststellen können , die ihre Pflicht erfüllt haben
einzig und allein deshalb , um für die Freiheit , Gerechtigkeit
und Zivilisation zu kämpfen ( ! !) . Begriffe , die in Schande unter¬
gegangen wären ( ! !) , wenn Frankreich und feine Verbündeten
besiegt worden wären . Frankreich und seine Verbündeten hätten
für die Sicherheit und im absoluten Sinne für die Ehre der
Welt ( !) gekämpft Der Friedcnsbegriff lasse sich für den Fran¬
zosen nicht von der Würde Frankreichs und seiner Sicherb>' 't
trennen .

Auf dem Festessen , das der Stadtrat von Bayonne zu Ehren
Varthous gab , hielt dieser eine außenpolitisch« , zum Teil direkt
aus Deutschland Bezug nehmende Rede. Nach einem Hinweis
aus seine Rundreise kam Barthou auf Eens zu sprechen und er¬
klärte , in Genf habe ich zu Deutschland Nein gesagt, zu
Deutschland , das , ohne anwesend zu sein , doch zugegen war und
das gerade wegen seiner Abwesenheit mächtig war . Ich habe
gesagt , daß jeder seine Verantwortung auf sich nehmen muß.
Wir brauchen uns ebensowenig Bedingungen gefallen zu lassen ,
als wir solche aufzuzwängen haben . Ich habe zu Deutschland
gesagt, daß man mit dieser Abwesenheit ein Ende
machen muß . di« voller Gefahren sür die ganze Welt ist.
weil jeder seinen Anteil von Verantwortung auf sich nehmen
mutz. Wir erstreben einen Frieden durch regionale Pakte , die
ihren Unterzeichnern garantieren , daß sie gegen jeden Angriff
gesichert sind und geachtet werden. Niemand kann wissen , was
morgen einkritt . Man kann noch nicht sagen , ob nach Verwirk¬
lichung jener regionalen Pakte ein neues Zeitalter beginnt ,
das die Möglichkeit bietet , die Auswirkungen dieser Pakte auf
die Abrüstung zu prüfen .

MunltisrMgsr bei Duksrefl in Sie Lull geflogen
Bukarest, Ick. Juli . Am Montag wurden die Bewohner von

Bukarest durch eine heftige Explosion geweckt. Viele Fenstec-
lcheiben zersprangen . Türen und Fensterläden sprangen auf.
Auch sie Reisenden in den Zügen verspürten die Erschütterung.
Erst nach einiger Zeit erfuhr man durch Feststellungen der Be¬
hörden daß es sich um die Explosion eines Munitionslagers in
der Umgebung von Bukarest handelte . Die Explosion ist offen-
stchtiich auf Entzündung durch die starke Hitze zurückzuführen.
Einige Soldaten der Wachmannschaft wurden durch Spreng -
stücke verletzt. Ferner trugen eine Frau und ein Mädchen auf
einem Felde Verletzungen davon . Maisfelder fingen dur -»>
Funkenflug Feuer und brannten

Ser GMralsireik in SaaFranM
Militärische Verstärkungen

- lewyork, 16. Jul : . Der Generalstreik in San Franziska füllt
die Frontseiten der Morgenblälter und verdrängt alle anderen
Ereignisse. San Franziska machte schon am Sonntag den Ein¬
druck einer belagerten Stadt , die niemand zu verkästen wagte,
da die Möglichkeit einer Rückkehr ungewiß ist. Die Einstellung
des Straßenbahnverkehrs begann frühzeitig . Die Lebensmittel¬
läden , die ausverkauft hatten , vernagelten ihre Türen und
Fenster , eine Vorsichtsmaßnahme , die sich angesichts des Herum-
lungerns vieler zweifelhafter Elemente nur allzusehr recht¬
fertigt Obwohl die Streikenden selbst durch Bildung von
Sicherheitsausschussen Ausschreitungen oorzubeugen suchen, kam
es bereits tzü verschiedenen Zusammenstößen , die nach An¬
sicht der Behörden von Kommunisten eingeleitet Meiden . In
der Nähe des Docks wurde die Nationalgarde mit Steinen be¬
worfen ^ worauf sie Feuer gab. Zur Aufrechterhaltung der
Ordnung stehen außer der Polizei , die um 500 Mann vermehrt
wurde , und außer der Nationalgarde etwa 1000 Mann Bundes¬
truppen zur Verfügung . Gouverneur Meriam gab die Entsen¬
dung von weiteren 1506 Mann Nationalgarde bekannt, wodurch
die Stärke der Nationalgarde in San Franziska auf etwa 4500
Mann gestiegen ist . Von der Erklärung des Belagerungszu¬
standes hat der Gouverneur zunächst abgesehen. Er versichert
jedoch, daß die Truppen die Lebensmittelzusuhr sichern
würden .

Newqork, 16. Juli . Die Geschäftswelt teilt die Besorgnisse ,
daß der Generalstreik in San Franziska die Streiklage im
ganzen Lande verschärfen werde . Es wird daher allgemein ge¬
hofft. daß das aus Washington kommende Gerücht sich bewahr¬
heite . wonach Präsident Roosevelt persönlich in San Fran¬
ziska eingreifen wolle , um ein« Vermittlung herbeizusühren.

Artillerie greift ein
San Franzisco . 16 Juli . Der Generalstreik ist am Montan

Kraft getreten . Von morgens 3 Ilbr ab stockte jeglicher Ver¬
kehr auf der Straße . Die Geschäfte sind geschlossen.

Um Ausschreitungen gleich im Keime zu ersticken, sind weitere
Kontingente der Nationalgarde nach San Franzisco zu-
jammengezogen worden . Ein Infanterieregiment in Los An¬
geles erhielt den Befehl , sofort nach dem Slreikgebiet aufzubre¬
chen. Eine Abteilung F e l d a r t i l le ri e aus Las Limas ist
unterwegs nach San Franzisco . ferner mehrere Tanks mit Ma¬
schinengewehren. Bis zum Montagabend dürfte die Stärke der
in San Franzisco liegenden Nationalgarde etwa 6006 Mann
betragen .

2m Laufe des Montag ist es bereits zu ziemlich schweren Aus¬
schreitungen gekommen. Eine Menge von etwa ILllV Mensche»

> stürmte und plünderte die LebensmitteUädeu in verschiedenen
Teile « der Stadt . Etwa Sü Personen draugea in das kommu -

! nistische Hauptquartier in Haytward ein. schleppte » - a » Mobi -
! Uar hinaus und verbrannten es.
! Bürgermeister Rosst ernannte einen aus fünf Persönlichkeiten
! bestehenden Notausichuh . der die Ausgabe hat , sür eine gerechte
i Verteilung der noch vorhandenen Lebensmittel z» sorgen Die
s Vorräte an frischem Gemüse und Frischfleisch sind bereits er-
! schöpft . Der Lebensmiltelmangel erstreckt sich auch am die wei¬

tere Umgebung der Stadt , wo ein eiserner Ring von Strerkpo-
i sten , die mit Lebensmitteln beladenen Lastwagen zurückdält .
! Mit Maschinengewehren ausgerüstete Polizeiabteilungen be¬

gannen am Montag den Lastwagenkarawanen einen Weg durch
die Slreikvostenlinien zu bahnen .

Hlnenarveiterslreilr auch in Neuyork?
' Neuyor », 16 . Juli . Der Präsident des Seafarers dem sechs

Hafenarbeitergewerkichasten angehören , erklärte auch >m Neu¬
yorker Hasengebiet drohe ein Streik , wenn sich nicht die Schiffs-
gesellschaften bereit erklärten , mit den Vertretern der Gewerk¬
schaften über Lohn , Arbeitszeit und Arbeitsverbälrnisie zu ver¬
handeln . Bereits am Donnerstag werde eine Gewerkschaft über
den Generalstreik abstimmen

Wien , 16. Juli . Am Sonntag abenv fand in Kaltenleu .geven
bei Wien in einem Walde eine geheime Kommunistenversamm-
lüng statt , an der etwa 800 Personen teilnahinen . Gendarmerie
wurde gerufen , um die Versammlung zu zerstreuen. Die Ver¬
sammelten setzten sich jedoch zur Wehr , und es kam zu einem
erbitterten Kampf . Die Eenbarmerie mußte schließlich
von der Schußwaffe Gebrauch machen . Nach den vorliegenden
Meldungen blieben zwei Mann tot aus dem Platze liegen.
Die Zahl der Verletzten ist noch nicht bekannt. Die Kom -
munistenversammlung fand anläßlich des 7 . Jahrestages des
Justizpalastbrandes statt . Dadurch wird auch die Annahme, daß
der schwere Sabotageakt , der das Wiener Straßenbahnnetz fast
eine Stunde stromlos machte und in zahlreichen Wiener Ge¬
meindebezirken das Licht erlöschen ließ, von Kommunisten her -
rllhrt . unterstrichen . Wie inzwischen bekannt wird , fand der
Anschlag auf die elektrische Leitung bei Eratwein in Steier¬
mark statt . Dadurch wurde nicht nur die Wiener Stromversor¬
gung , sondern , wie jetzt bekannt wird , auch die Versorgung der
Stadt Graz für eine Zeit unterbrochen. Nur ein einziger
Demonstrant wurde verhaftet .

Ungewöhnliche Hitze und Trockenheit in Wna
Peiping , 16 . Juli . Die ungewöhnliche Hitze und Trockenheit ,

unter der ganz China bereits seit Wochen leidet, hält weiter an.
Taufende von Menschen sind bereits an Hltzschlag und Sonnen¬
stich verstorben . Von den etwa 40 Begleitern des Pantschen
Lama , ves Oberhauptes der Lamaiftischen Kirche , der am Sonn¬
tag in einem Flugzeug der Verkehrsgesellschaft „Eurasia " in
Peiping eintraf , während die Begleiter die Eisenbahn benützten,
starben fünf im Zuge . Vor allem Süd - und Mittelchina leiden
unter außerordentlicher Trockenheit. Viele Flüsse und Kanäle
führen gar kein Wasser mehr, so daß der Bootsverkehr und
damit die Versorgung der Städte in Frage gestellt wird . An eine
Bewässerung der Felder ist schon seit langem nicht mehr zu
denken , so daß mit einer völligen Mißernte gerechnet
werden mutz. Im Gegensatz hierzu hatte Norvchina und vor
allem die nordwestlichen Provinzen sehr starke Niederschläge zu
verzeichnen, so daß dort Ueberschwemmungsgefahr herrscht . Als
Höchsttemperatur für ganz China wurde in Sianfu eine Tempera¬
tur von 47 Grad Celsius im Schatten gemessen



sriesenausuMche der PS. und Deutschen Arbeitsfront
Ravensburg, 18. Juli . Die Massenkundgebung der PO . und

Deutschen Arbeitsfront , auf der der Stabsleiter der PO . Dr .
Lev sprach , zeigte, daß das Oberland in unerschütterlicher Treue
zu seinem Führer Adolf Hitler und seinen Mitarbeitern steht.
Von 8 Ahr ab setzte ein Riesenoerkehr ein , als die Sonoerzüge
und Omnibusse von allen Richtungen eintrasen . Trotz strömen¬
dem Regen wartete die Menschenmenge aus der hierzu beson¬
ders geeigneten Ziegelwiese auf Dr . Ley. Um 11 .30 Uhr war
feierlicher Fahneneinmarsch mit zirka 130 Fahnen . An der
Spitze marschierte Dr . Ley. Reichsstalthalter Murr erössnete die
Kundgebung mit der Begrühung und meldete dem Stabsleirer
1700 politische Leiter und Amtswalter , sowie 20 OVO Mitglieder
der DAF . sowie eine große Anzahl der Hitlerjugend .

Stabsleiter Dr . Ley betonte u. a . : Für die Führer der PO .
gebe es keine schönere Ausgabe , als für unseren Arbeiterstanü
zu sorgen ' dieser Stand nimmt den Ehrenplatz in der Wirtschaft
rin . Das Deutschland- und Horst-Wessel -Lied bildete den Ab¬
schluß dieser gewaltigen Kundgebung .

Rottweil . 16. Juli . Von Ravensburg kommend , fand Dr . Ley
in Rottweil eine Rieien -Versammlung vor . In 10 Zügen , mar¬
schierten über 25 000 Menschen zum Kundgebungsplatz . Nach ei¬
ner kurzen Begrüßung durch Eaubetriebszellenobmann Schulz-
Stuttgart . betonte Dr . Ley, daß neben dem gewollten politl -
schen Soldatentum der PO . vor allem auch die politische Bil¬
dung und Führung der unterstellten Volksgenossen notwendig
sei. Weiter ließ sich der Redner über die großen Pflichten aus .dis den politischen Leitern auferlegt seien . Mit einem Geden¬
ke« der im Kampf um die Gestaltung des Dritten Reiches Ge -
sallenen schloß der Redner seine oftmals von Beifall unterbro¬
chenen Ausführungen . Anschließend fand vor Dr . Ley und
Reichsstatthalter Murr der Vorbeimarsch sämtlicher politischer
Leiter und Amtswalter statt .

Auf dem Cannstatter Wasen war Montag abend die größte
Kundgebung diese : Art , nachmittags zuvor in Backnang.

Schwere Bluttat in Bad Cannstatt
Seine Frau und zwei Kinder erschlagen

Bad Cannstatt, 16 . Juli . Der 35 Jahre alte Techniker Emil
Werber hat am Samstagmittag aus bis jetzt noch nicht geklär¬
ten Gründen , vermutlich aber in einem Zustand gesteigerter
Nervosität oder geistiger Umnachtung, seine ZS Jahre alte Frau
und einen neun und sieben Jahre alten Sohn durch Veilhiebe
»ad Schnitte mit einem Rasiermesser getötet. Seinen dritten ,
ältesten Sohn hat er , ohne daß dieser von dem Dorgesallenen
eine Ahnung hatte , noch am gleichen Nachmittag , nach Ver¬
übung der Tat , zu Verwandten in einen Nachbarort verbracht.
Der Täter hat seine Tat am Nachmittag des 16. Juli gegen¬
über Bekannten geoffenbart und wurde daraufhin festgenom¬
men.

Sllchrm nach MkMen abgereist
Berlin , 16. Juli . Zur selben Zeit , wo Sven Hedin seine

Forschertätigkeil m Zentralasien zum Abschluß bringr , verläßt
Filchner Europa , um seine Arbeiten in Zentralasten fortzusetzen .Bor sieben Jahren hatte die anzloindische Regierung aus Lhlaisadie Mitteilung von Filchners Tod erhalten . 1 )4 Jahre spätertraf der Totgesagte in Indien ein , wo er. von Moskau kom¬
mend. von Jnkiang ostwärts bis nach Kansu und von dort aus
Tibet in Südmest- und Westrichtung durchquert hatte . Bus
dieser seiner letzten geophysikalischen Expedition war cs Filchnel
gekringen , die lückenreichen erdmagnetischen Karten zu verbessernund zu vervollständigen . Tie neue geophysikalische Expedition
Filchners steht in engstem Zusammenhang mit der ersten. Sie
hat den Zweck, die lineare Verteilung seiner Messungen zu einer
flachenhaften zu erweitern . Der Forscher hofft auch diesmal
auf das Wohlwollen und die Unterstützung, der angloindischenund chinesischen Regierung . Filchners erstes Zwischenziel ist
Britisch-Jndien .

Lest Gtwe Setmatzeitrrugdas «DmtkaAee Tageblatt"
Sammrr-S-erette im SM: KsoMhaus
Wenige Tage , nachdem das Staatstheater seine Pforten am

Schloß platz für . zwei wohlverdiente Ferienmonate geschlossen
hatte , eröffnet «: cs im Stadt . Konzerthaus die auch die¬
ses .Jahr wiederum unter seiner Gesamtleitung stehende Som¬
me r - Op e r et t c . Sie wird , wie man aus der Vorankündi¬
gung ersehen kann, der heitersten Muse dienen und für leichte,
genußreiche und trotz allem noch künstlerische Unterhaltung sor¬
gen. Zg diesem löblichen Zwecke wurden eine lockende Stücke¬
wahl getroffen und ein schon dem ersten Eindruck nach leistungs -
tüchtiges Ensemble züsammengestellt. Der Anfangsabendam vergangenen Samstag brachte das dreiaktige
Singspiel „Aennchen von Tharau " von Bruno
Ha,r dt - Warden und Hans Spirk . Die Musik schrieb
H c i n r i ch S t r e ck e r , der überdies die Eesangstexte verfaßte .
Das vergnügliche und gefällige Werk, den eine nicht aufdringlich
vürschmeckende Zugabe von Sentimentalität beigemischt ist , er¬
stand um das altbekannte , zum Volkslied gewordene GedichtSimon Dachs , des Professors der Philosophie und Poesie an
der Königsberger Universität . Sein „Anke von Tharow " und
dazu das „Lied der Freundschaft " („Der Mensch hat nichts so
eigen . . . ) haben den Namen dieses Ostpreußen , der viele seiner
reimenden Zunft - und Zeitgenossen des beginnenden 17 . Jahr¬
hunderts überragte , dem Gedächtnis der Nachwelt erhalten . Daß
er nun als Opercttenfigur ins Theater einziehcn mußte , dies
auf die Dauer unoermeiobare Schicksal teilt er ja mit weit be¬
rühmteren Leuten . Dabei ist er gar nicht Hauptheld der in und
um Königsberg gegen und nach Ende des 30jährigen Krieges !
sich ereignenden , stellenweise etwas künstlich hinausgedehnten !
Handlung . Diesen Rang bekommt statt seiner Johannes Por¬tativs , erst Student und dann Fähnrich bei den Brandenburger
Kürassieren , zu dessen Gunsten Simon Dach , das Muster ent¬
sagender und hilfsbereiter Freundestreuc , nicht nur auf das von
ihm . ebenfalls heißgeliebte rosenspendende Aennchen verzichtet,
sondern es jenem unter Ueberstehung etlicher Mißverständnisse
und Fährlichkeiten selber in die Arme führt . Demgemäß scheintder redliche Magister zu eiu^r Art Zwischenrolle zwischen Drei -
mäderlhaus -Schubert und Goethe' schen Brackenburg bestimmt .
Zuletzt löst der Große Kurfürst in höchsteigener Person den
Knoten der bedrohlich angewachsenen Verwicklung , in dem er
dem edelsinnige Poeten eine Professur und dem schuldlos ver¬
klagten Fähnrich , seinem kühnen Lebensretter den Posten eines
Festungskommandanten und gleichzeitig das begehrte , wage¬
mutige Mädchen gibt . Mehr soll über den kunterbunten , Scherzund Ernst ineinander mengenden Inhalt nichts verraten werden .

Heinrich Streckers meist vornehm bleibende Vertonung
rankt sich melodiös -volkstümlich um die schlicht- innige Weise

Ke !ne AbUe '
erung von

Ein Mißerfolg von Dolliuß
Wien , 16 . Juli Der Erlaß der Regierung bom 13 Juli , in

dem Todesstrafe für den Besitz von Sprengstoff angedrohi und
gleichzeitig Straflosigkeit für die Ablieferung von Sprengmit¬teln bis zum 18 . Juli zugesichert wird , ist bisher nach Berich¬
ten aus der Provinz ohne Erfolg geblieben Entgegen allen Er¬
wartungen der amtlichen Stellen hat eine Ablieferung v« »
Sprengmitteln in großem Umsange nirgends staitgesunven .
Insbesondere wird berichtet, daß in den ersten drei Tagen der
Laufzeit des Erlasses der Regierung überhaupt keine Spreng¬mittel abgelieserr worden sind . Dagegen ha « sich die Stim¬
mung durch die zahlreichen Vorfälle der letzten zwei Tage wie¬
der allgemein verichärft . In weiten Bevölkerungskreisen
herrscht größte Beunruhigung , welche Auswirkungen ein
etwaiges Todesurteil haben werde , falls die Regierung nach
dem Verlaus der Gnadenfristen ihrer Ankündigung Gebrauch
machen sollte . Man befürchtet allgemein , daß ein Todesuueil
außerordentlich ernste Folgen auslösen wird .

Es ist bezeichnend für die Methoden , mit denen die Wiener
Presse Polin ! macht , daß sie die schweren Zuiammenstöße mit
Marxisten am Sonntag m ganz kleiner Aufmachung bringt und
der Text im Innern des Blattes versteckt ist Hingegen werden
völlig bedeutungslose Zwischensälle mit NatlonaUozialisien groß
aus der ersten Seite veröffentlicht . Ebenso beschließt man . den
schweren Sprengstossanschlag auf die Lichtfcrnleitung nach Wien
den Nationalsozialisten in die Schuhe zu ichieben , obgleich manam Sonnabend von maßgebender Seite hören konnte, daß der
Anschlag zweifellos auf Kommunisten zurückzuführen ist . die aus
diese Weise die Revolte vom 15. Juli 1027 feiern wollten .

Das siamesische Mnigkpiar li r-erammcrg««
Oberammergau . 16 . Juli . Der König und die Königin von

Siam trafen mit Gefolge am Sonntag nachmittag in Ober¬
ammergau ein und wohnten dem zweiten Teil des Passions -
ipieles bei . Die öffentlichen Gebäude zeigten neben den National¬
flaggen Deutschlands die siamesiichen Farben . Der König äußerte
sich sehr anerkennend über das Spiel und sprach dem ersten
Bürgermeister für das Gastgeschenk der Gemeinde Oberammer¬
gau. eine holzgejchnlgle Madonna des Bildhauers Wtttmann ,seinen besonderen Dank aus . Der Besuch des Spieles war am
Sonntag wieder außerordentlich stark . Das Passionsspiel wurde
wieder von rund 12 000 Menschen besucht , darunter Tausende von
Ausländern , die zum Teil ihre Freude darüber äußerten , daß sie
sich nicht durch die Lüzenberichte der ausländischen Hetzprcsse von
dem Besuch des Passionsspicles abhalten ließen.

Hochwasser tu Vorarlberg
Bregenz (Vorarlberg ) , 16 . Juli . Die starken Regenfälle , die in

den letzten Tagen niedergingen , haben ein Ansteigen des Boden¬
sees zur Folge . . Die Flüsse und Bäche führen überall Hochwasser .
Mehrere Flüsse sind' aus den Usern getreten . Feuerwehr und
Militär arbeiten , um weitere Wasscrdurchbrüche zu verhindern .
Zur Verhütung weiterer Schäden ist Militär ansgerückt. Der
Sachschaden dürfte bedeutend sein. In Lustenau steht das Wasser
fußhoch in den Straßen und dringt in die tiesergelegenen Häuserein . Viele Felder stehen unter Wasser Am Sonntag abend
gingen auf der Arlbergstraße infolge der Regengüsse an mehrerenStellen Muren nieder.

UebttschwellimuiW lalafiro-he in Man
Tokio. 16 . Juli . Nach den letzten Polizeiberichten wurden bei

oer großen Ueberjchwemmungskatastrophe in den Bezirken Jichi-
kawa und Toyama 121 Personen getötet und 710 verletzt, wäh¬
rend 152 Personen noch vermißt weiden .

Lases -Anzeiger?
Dienstag , den 17. Juli 1S31.

Sommer -Operette : „Aennchen von Tharau "
, 20—23 Uhr.Skala -Tonsilm -Theater : „La Bataille "

, 7 und 8 -i Uhr .
Markgrafen -Theater : „Das häßliche Mädchen"

, 7 und Uhr .Kammer -Lichtspiele : „Abenteuer auf dem Meeresgrund ".

des „Aennchen von Tharau " und reiht daran mancherlei hübsche
selbständige Einfälle . Geschmack- und kunstvoll, gediegen in der
Instrumentation und erfahren im Kompositionssatze, mischt sieStudenten - und Soldatcnsang , Walzer - und Marschstücke , En¬
semble- Und Duoszenen, Empfindsames und Burleskes zu einer
recht bekömmlichen Kostprobe zusammen.

Hugo Le yendecker , der musikalische Leiter unserer dies¬
jährigen Sommer -Operette wußte diese mit Nhythmenschwungund Feingefühl vorzusctzen , und Oberspielleiter Bruno Seu -
berth , der als anscheinend erprobter Komiker zugleich einen
martialischen Gefängniswart zum besten gab, inszenierte mit
RolfGeb Hardts technischem Beistand das wechselreiche Ge¬
schehen voller Bewegtheit und Vilderfülle . In Wilhelm
Kreiensen (Johannes Portativs ) stellte sich ein schmucker,
spielsympathischer, stimmfrischer erster Tenor und in Martha
Haböck (Aennchen) eine reizende jugendliche Sopranistin mit
guter Singtultur . weiter Tonspanne , reiner Höhe und mitunter
noch nicht völlig rundem Klange vor . Betty Sörensen ,eine temperamentbeflügelte Soubrette , und unser wertgeschätzterLeo Macher , den wir als Tenorbuffo wiederum begrüßen
dursten , boten humorig und gelenkig das obligate Tanzpärchcn ,diesmal bestehend aus einer strammen Marketenderin und dem
sächselnden Studiosus und Rekruten Schnerzlein . Ausgiebige ,bloß ein bißchen flackrige stimmliche Mittel und regen schau¬
spielerischen Eifer bezeugte Waldemar Horst ( Simon Dach ) .Eine hitzige polnischeRegimentsinhaberin konnte HildeHell -
muth beisteuern . Friedrich Prüter (Kurfürst als wür -

- dig - gemessener) , Karlh . Löser (als gestrenger Wachtmeister)und Kurt Schönt Haler ( als besonnener Feldobrist ) . außer¬dem. Karl Mehner (als ekliger alter Freier und pro¬
fessoraler Quälgeist ) , sowie Eugen Fazler (als Aennchens
polternder Pflegevater ) teilten sich mit Laune und Geschick in
die Sprech- und Episodenpartien . Vonseiten des ziemlich zahl¬
reich erschienenen Publikums erzielte die glückhaft gelungene Er¬
öffnungsvorstellung einen starken, anspornenden Beifall .

Wenn die Zeit her so gern ynd häufig Opern und Operetten
geschäftig verfilmt wöiden sistds ^ o dünit es nur recht und billig ,daß einmal der umgekehrte Weg beschritten wird . Das geschahmit dem vielgepriesenen Tonfilm „ZweiHerzcnimDrei -
viertel - Takt "

, der als „Verlorener Walzer " zurüber Bedarf abendfüllenden Operette ausgeweitet und nun tags
darauf als nächste Neuheit im Konzerthaus vorgesetzt wurde .Man kennt die höchst amüsante Angelegenheit inhaltlich vom
Film her . Ihre Verfasser (es sind jetzt im ganzen vier !) führenuns in die den Nichtkenner jederzeit anziehende Sphäre des
Theaters und lassen uns ergötzliche Einblicke in das Trachtenuud Treiben eines leichlebigen und raschwendigen Bühnenvölk -

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Landeshauptmann Enders zurückgetreten. Landeshaupt¬

mann Dr . Enders hat der Vorarlberger Landesregierung
von Wien aus mitgeteilt , daß er als Abgeordneter des Lan¬
des Vorarlberg und Präsident des Vorarlberger Landta¬
ges zurücktrete . Ebenso legte er seine Stellung als Lan¬
deshauptmann nieder . Der Vorarlberger Landtag wird
Dienstag zur Neuwahl eines Landeshauptmannes und
Landtagspräsidenten , sowie eines Landrates zujammentre .
ten .

Kraftomnibus verunglückt. Ein Kraftomnibus aus
Marne , der mit 34 Ausflügiern besetzt war , geriet in Fried¬
richstadl ( Schleswig ) durch Platzen eines Vorderreiscirs ins
Schleudern . Der Wagen überschlug sich und stürzte in Len
mit Wasser gefüllten liefen Chausseegraben . Es wurden
sechs Schwerverletzte und zehn Leichtverletzte geborgen . Eine
Frau ist auf dem Transport ins Krankenhaus gestorben .

Autounfall im Elsaß. Bei einem mit 30 Personen besetz¬ten Autoomiilbus aus Schlettstadt versagten bei der Heim¬
kehr von einem Ausfiuge die Bremsen .

'2n rasender Fahrtrollte der Wagen die abschüssige Straße hinunter . Die mei¬
sten Fahrgäste versuchten , sich durch Abspringen zu retten .
Dabei wurden 18 Personen schwer verletzt. Eine Frau ist
ihren Verletzungen bereits im Krankenhaus erlegen.

Unwetter in den Vereinigten Staaten . Bei den zahlrei¬
chen örtlichen Gewittern , die die lange Hitzeperiode im
Staate Neuyork abgelöst haben , wurden drei Personen ,darunter ein neunjähriger Junge , vorn Blitz erschlagen .
Fünf Personen erlitten durch Blitzschläge erhebliche Ver,
letzungen.

Kommunistische Kundgebungen . Im Picadilly -Zirku»,
dem Zentrum Londons , kam es am Samstag abend zu
schweren Zusammenstößen zwischen der Polizei und 200
Kommunisten , die vor der deutschen Botschcist für die Frei¬
lassung Thälmanns und Torglers demonstrieren wollten.
Auch vor dem deutschen Konsulat in Philadelphia kam es
zu Demonstrationen .

2m Segelboot von Elbing nach Rio de Janeiro . Die deut¬
schen Siedler Erapentin und Arendt , die in einem winzi¬
gen Segelboot von Elbing aus in See gegangen waren , sind
nach neunmonatiger Fahrt am Sonntag wohlbehalten in
Rio de Janeiro eingetrosfen.

Bor der Bundespräsidentenwahl in Brasilien . Brasilien
steht in diesen Tagen vor zwei wichtigen innerpolitischen
Ereignissen. Am Montag wird die neue Bundesverfassung
verkündet werden , während cr .n Dienstag die Wahl des
Bundespräsidenten erfolgen soll.

Brasilien verbietet ein deutschfeindliches Ereuelbuch. Die
brasilianische Regierung hat das von dem Journalisten Jo -
bim verfaßte deutschfeindliche Ereuelbuch „Hitler e seus co -
mediantes " (Hitler und seine. Komödianten ) für das ge*
samte Bundesgebiet verboten.

Zu weit aus dem Zuge gelehnt. Die Neichsbahndirektion
Nürnberg teilt mit : Am Samstag , 12.45 Uhr, wurden bei
einem Sonderzug der Hitlerjugend zwischen Schweinfurtund Bergreinseld z w e i H i t 1 e r j u n g e n, die sich zu weit
aus dem Zug hinauslehnten , von der Lokomotive des be¬
gegnenden Personenzugs 853 ersaßt und tödlich ver -
letzt .

Politischer Mord in Wien . Am Samstag 9 Uhr früh
drangen drei unbekannte Männer in die Wohnung eines
Herrn Cornelius Zimmer rn der Himmelspfortgasse ein

j und streckten ihn durch Nevolverschüsse nieder . Cornelius
Zimmer war auf der Stelle tot , die drei Männer entkamen
unerkannt . Da Zimmer als Nationalsozialist seit Jahren
bekannt war , nimmt die Polizei an , daß es sich hierbei um
einen politischen Mord handelt .

Sprengstofsexplosion in einer Kirche in Tirol . In Möd¬
ling (Tirol ) wurde durch die Explosion eines Sprengkör¬
pers in einer Kirche der Altar und die Kircheneinrichtung
zerstört und ein zwei Meter großes Loch in die Kirchen¬
mauer gerissen . Die Decke der Kirche ist teilweise eingestürzt.

Schlagende Wetter in einem südslawischen Bergwerk. In
sein Kohlenbergwerk Woschka bei Zajetschar fanden drei
Bergleute durch schlagende Wetter den Tod. während drei
schwer verletzt wurden .

keins tun , das mit Direktor , Komponist , Librettisten , Operettcn -
diva , Soubrette usw . bis zum Thcatersekretär und -Diener in
köstlichen Witzblatt -Typen vertreten ist. Außerdem wird sogar
eine regelrechte Tbeaterprobe abgchaltcn , und da natürlich die
ein wenig rührsam , doch mehr heitere Herzensvcrwicktung mit
glücklicher Lösung nicht fehlt , macht die Sache, die sich freilichwieder überlang hinausstreckt , reichlichst Spaß .

Robert Stolz versteht sich auf schmissige, geschmeidige , ein¬
gängige und elegante , obendrein parfümierte Musik. Selbstver¬
ständlich blieben die Schlager des . genannten Tonfilms in Ve¬
rrieb , und manches Schöne und Nette kam noch hinzu , sodaß die
Anzahl musikalischer Leckerbissen beträchtlich wuchs. Alle wur¬
den mit stürmischem Applaus und Dacapo -Verlangen cntgcgcn -
genommcn , am meisten zündete der spritzige Foxtrott „Grüß
deinFräuleinBrautvonmi r "

. Aber auch die andern
Nummern wie der in oftmaliger „Reminiszenz " auftauchende
Slowfox „Das i st der Schmerz beim ersten Ku ß"

, der
verschwärmte English Waltz „Heute besuch ' ich mein
Glück " und das gemütliche Wiener Walzerlied „Das ist kein
Zufall , daß das Glück in Wien wohnt "

, wie auch
ein weiterer angeregter Foxtrott ( („M eine kleine Schwe -
ster heißt Hedi " ) schlugen mächtig ein.

. Den großen Erfolg der Erstaufführung haben wir in erster
Linie der mitlebendcn , rhythmisch flotten und zuverlässigen
Stabführung des Kapellmeisters Hugo Leyendecker zu
danken und dann nicht minder der gewandten und einsallsge¬
segneten Regie Bruno Seuberths , der zugleich als ur -
drolliges Theaterfaktotum Weigl die ausgiebigsten Lachsalven
hervorrief (wie er sich von abschwächenden Etravaganzen sich
nicht stets freihielt ) . Wilhelm Kreiensen spendete als
inspirationsbcdürftiger Operettenkomponist tenorale Elanztöne ,
Martha Haböck und Betty Sörensen , die Inhaberinnen
der weiblichen Hauptpartien , sangen u . spielten voll tonwarmer
Stimmgebung und gewinnendem Charme , Leo Macher und
Karlh . Löser waren ein adrettes Zwillingsbrüderpaar und
Karl Mehner , Fr . Prüter und Waldemar Horst
( der einen schmalzigen Heurigensänger gab ) , sowie Liesl
Marlow und Werner Ehret (als cholerischer Theater¬
direktor ) taten Bestmöglichstes in den Beirollen . An beiden
Abenden wartete das von Elfriede Kühl mann sicher be¬
treute Ballett mit entzückenden Tanzeinlagen auf .

So nahm die Sommeroperette den denkbar günstigsten, aller¬
hand Treffliches verheißenden Anfang !

. Dr . Rudolf Raab .

„M Neutsche sich«» ross auch Stchl"



« rohe Kundgebung der Arbeitsfront
Stur bedrntsame Rede de- Führer- Nr. re- tn Lörrach

bld Lörrach . 15 . Juli . Die Kundgebung der DeutschenArbeits¬

front am Samstag abend an der Ercnzecke in Lörrach gestaltete

r,K zu einem Massenaufmarsch aus dem ganzen badischen Krenz-

lond wie ihn die Kreishnuptstadt wohl selten oder noch nie er¬

lebte Für die sck-weraeprüfte Erenzccke fand ein Tag der Er¬

wartung seine Erfüllung dadurch, dag einmal von berufenster

Seite über das Wesen des Nationalsozialismus dem schaffenden
Volk Kunde gegeben wurde . Die Propagandaleitung sehte alles

in Bewegung , um diese Zusammenkunft zum wahren Ausdruck

der Volksverbundenheit aller Schaffenden im nationalsozialisti¬

schen Staat werden zu lassen . Die Reichsbahn stellte sich durch

Führung zahlreicher billiger Sonderzügc in den Dienst der

Sache, sodaß es auch dem Minderbemittelten möglich war , den

Führer der Arbeitsfront zu sehen und an der Kundgebung teil¬

zunehmen . Es war ein freudiges , erbauendes Bild , zu sehen ,
wie die Scharen herbeiströmten . die ernst-bunte Uniform der

Bergleute , die Eisenbahner , Arbeiter im Sonntagsacwand , echte
Markgräfler Pauerntypen . die kleidsamen alten Trachten der

.Heimatgaue . die Amtswalter . SA .. SS . in ihren braunen und

schwarzen Uniformen , die Förster des Echwarzwaldes , dann

wiederum die Frauen und Mütter , und dazwischen als beson¬
ders bunte Abwechslung die Studentenabordnungen mit Fahnen
in vollem Wichs , die Betriebszellen unter Vorantritt ihrer
Fahnen , Betriebsführer und Gefolgschaft — sowie es dem

Wunsche und Streben des Führers entspricht und wie es dem
Volk am besten dient . Schon um 8 Uhr nachmittags setzte der

Zustrom ein , obwohl die Kundgebung erst auf 6 Uhr angesetzt
war . Trotz Gewitter und Regen harrten die Massen geduldig
und erwartungsvoll aus und die Erwartung und Laune erlitt
keinen Abbruch, als der Kreispropagandaleiter Elünkin , dessen
unermüdlicher Tätigkeit das gute Gelingen der grasten Kund -

aebung im wesentlichen zu danken ist , bekanntgeben mustte, daß
es Dr - Len erst gegen ^ 4 Uhr möglich war , in Berlin zum
Flug nach Freiburg zu starten . Schliestlich konnte der Sprecher ,
Kreispropagandaleiter Glünkin durch den Lautsprecher verkün¬
den, dast Stabsleiter Pg . Dr . Ley um 7,10 Uhr aus dem Frei¬
burger Flugplatz gelandet sei ; in seiner Begleitung befand sich
unser Bezirksleiter Fritz Plattner . In rascher - Fahrt im offenen
Wagen eilte Stabsleiter Ley mit seinen Begleitern durch die
oberbadische Landschaft der Grenzecke zu , überall begrüstt van
wehenden Fahnen und den begeisterten Zurufen der Bevölke¬
rung . Die lange Wartezeit hatte man auf dem Kundgebungs¬
platz inzwischen verkürzt durch Vorträge der vielen oberbadi¬
schen Musikkapellen, die an der Kundgebung teilnahmen , die
Heimatlieder des Frauenchors Maulburg nicht zu vergessen . Es
war ein herrliches Bild , Studenten und Arbeiter wie überhaupt
die Angehörigen aus allen Schichten der stets tätigen oberbadi¬
schen Bevölkerung einträchtig zusammenzusehcn. Bunt war das
Bild in dem von Hakenkrcuzfahnen umsäumten Platz , wogendes
Leben um den Platz herum . Ls war aber auch für alles ge¬
sorgt durch die gründliche Organisation der Kreisleitung , trotz
der mißlichen Lage der Grenzstadt Lörrach. Neben ausreichen¬
den Verpflegungszelten war ein ausreichendes Sanitätslager
aufgeboten , durch Kraftwagenbereitschaft war für evtl . Unfälle
usw. gesorgt , kurzum : die ganze Organisation ergab ein Bild
der alemannischen Gastfreundschaft und Gründlichkeit . Es dürf¬
ten nach Schätzungen 30 000 Menschen in der 18 0Ü0 Köpfe zäh¬
lenden Stadt Lörrach zusammengekommen sein. Endlich ver¬
künden Fanfaren , dast Stabsleitcr Dr . Ley eingetrossen ist , und
unter den Klängen des Präsentiermarsches begab er sich mit
seiner Begleitung durch das Spalier der angetretenen Arbeits¬
dienstler , Bergleute , SA .- und SS .-Formationen , Markgräfler
Bauern , Studenten usw . unter stürmischen Heilrufen der dich¬
ten Massen zur Tribüne , wo die Amtswalter der PO ., die Ver¬
treter der Behörden und der DAF . angetreten waren . Echt ale¬
mannischen Charakter trug die Begrüßung , die hier im engen
Kreis auf der Tribüne durch die Vertreterinnen von Rebland ,
Webland und Schwarzwald mit sinnigen Gaben , Produkte des
Heimatbodens und entsprechenden Versen in Mundart (verfaßt
von Emil Ernst ) stattfand . Es grüßten dann den Führer der
Deutschen Arbeitsfront noch der Bauer , der Weber , der Schmied,
der Bergmann und der Kaufmann . Und nun der feierliche Ein¬
marsch der zahlreichen Fahnen , der PO und der DAF . , die sich
auf der Bühne zum stimmungsvollen Hintergrund gruppierten .
Sodann crösfncte unter Heilrufcn der Menge der Bezirksleiter
von Südwest Pg . Fritz Plattner die Kundgebung mit kurzen
Worten und Helle Begeisterung der versammelten Masse dringt
Dr . Ley entgegen , als er das Wort zu seiner groß angelegten
Rede nahm :

Wenn man in dieser großen Zeit lebt und das Glück hat , an
einem Tage mehr zu erleben als frühere Generationen in ihrem
ganzen Leben , so führte Dr . Ley aus , und wenn wir nun mit -
schafsen dürfen an dem neuen Deutschland, einer neuen Ord¬
nung unseres Volkes in gesellschaftlicher und sozialer Hinsicht ,
so ist das so gewaltig und groß , dast man sich jeden Tag von
neuem fragen muß, ob das alles auch wahr wäre . Man müsse
sich immer wieder zurückerinnern an das Chaos und den Wirr¬
warr , in dem wir 14 Jahre lang unseren Staat bauen wollten
und gelebt haben in einer Zeit , die der Unvernunft huldigte
und die das Volk auseinanderriß , wo einer dem andern feind
war . Während die einen voll Standesdünkel , die andern voll
-Klassenhaß waren , glaubte man dem Volke eine bessere Zukunft
versprechen zu können. Man huldigte dem Wahnwitz , daß das
einzelne Individuum dem Schicksal gewachsen sei, nannte dies
Sozialismus und hatte von der Gemeinschaft keinerlei Ahnung .
Man nannte solches Sozialismus und predigte den Haß. Man
wollte dem Volke klar machen , daß eine Klasse das Schicksal
Wenden könne und man die anderen nicht notwendig brauche.
Dr . Ley erinnerte dann daran , wie wir vom Schicksal hart ge¬
schlagen wurden durch Arbeitslosigkeit , Not und Elend , Schande
und Demütigungen , nur deshalb , weil der eine und der andere
nicht erkannte , dast sie zusammengehörcn müsse , koste es was es
wolle. Wir mußten es erfahren , was es heißt , wenn ein Volk
sich selbst aufgibt , wenn es nicht mehr van Männern geführt
wird , sondern von Landesverrätern und Verbrechern . Der
Mensch vergißt so leicht und deshalb ist es notwendig , daß man
dies immer wieder in die Erinnerung zurückruft. Es war
Wahn - und Aberwitz und die Unvernunft hatte Einzug gehal¬
ten in unser Volk, und der Nationalsozialismus ist nun der
Sieg der Vernunft über die Unvernunft . Und das Volk kam
zu uns , der Arbeiter und der Bauer . Wer einmal vom Haken¬
kreuz ersaßt war , den ließen die krummen Haken nicht mehr los .
Wir kamen immer wieder zum Volk und das Volk kam immer
wieder zu uns , denn das Volk denkt einfach , denkt klar und rich-
Itg. Der Nationalsozialismus hat dem Volk zurückgebracht, was
es verloren hatte . Der Redner erinnerte an die Zeiten , als
me Brauchbarkeit des Menschen nur »ach dem geschriebenen
Zeugnis beurteilt wurde und nicht nach seinem Charakter . Der
Instinkt , der gesunde Menschenverstand war verloren gegangen ,
vnd der Nationalsozialismus brachte die Erkenntnis wieder ,dnü wir jahrelang , jahrzehntelang in einem Irrenhaus lebten ,

in einem Tollhaus uns bewegten . Und wenn Herr von Schlei¬
cher einer fremden Macht zugesagt haben soll, daß er die Par¬
teien wieder aufrichten wolle, so erscheine das undenkbar . Daß
das Volk in Deutschland jemals wieder für Parteien zu haben
sein werde , erscheine unmöglich . Es erscheint heute unfaßlich,
in welchem Wahn , in welcher Verwirrung und Zerrissenheit wir
14 Jahre lang nach dem Krieg und auch schon vor dem Krieg
gelebt haben . Daß das absolut falsch war , sagt uns heute der
gesunde Menschenverstand . So ist es heute, und das gibt uns
den tiefen Glauben an den Erfolg und die Gewißheit , dast der
Erfolg kommen must , der ja heute schon auf weilen Gebieten da
ist . Wenn manche Apostel von drüben herüberkommen und kri¬
tisieren , dast dies und jenes bei uns noch nicht in Ordnung sei,
so sagen wir dem Volk nur eines : Ein Paradies hat der Natio¬
nalsozialismus noch nie versprochen, wie er ja überhaupt nichts
versprochen hat .

Wir versprachen nichts , wir forderten . Das können diese ma¬
terialistischen Apostel , die nur ihren Magen anbetcn , nicht fas-
seU und deshalb kann auch die übrige Welt das neue Deutsch¬
land nicht fassen.

Sie begreifen es nicht, daß man ein Volk zur Größe Kraft
und Freiheit führen kann nur dadurch, wenn man es zu Opfer
und Einsatz erzieht für das Volk selbst . Sozialistisch sein heißt ,
nicht immer nur fordern , sondern heißt auch opfern und sich auf¬
opfern , dienen für das Volk. Wir haben empfunden , daß nur
größte und gemeinsame Opfer uns wieder hoch bringen , und
wir deshalb immer kämpfen müssen . Das Leben ist ein ewiger
Kampf , und die Aufgabe des Volkes ist, daß es dielen Kamps
gemeinsam führt und nicht gegeneinander . Wir müssen weiter
dafür sorgen , daß in unseren Kämpferreihen keine Feiglinge
und keine Drohnen vorhanden sind und schliestlich müssen wir
uns gegenseitig zu diesem Kampf erziehen in Treue und Kame¬
radschaft.

Dr . Ley ruft hier den Kameradschaftsgeist der Soldaten - und
Kriegszeit in Erinnerung . Diesen Geist gilt es , für die Volks¬
gemeinschaft zu schaffen . Wir , die Führer , räumen die Hinder¬
nisse aus dem Weg , wir geben den Marschtritt an und zeigen
dem Volk das Ziel und schreiten voran , im übrigen aber muß
das Volk die Reihen schließen , daß nichts Fremdes mehr es aus¬
einanderreisten kann . Wenn heute 25 Millionen Menschen die
gewaltige Organisation der Arbeitsfront bejahen , so nur des¬
halb , weil das Vorbild der Partei , die gesiegt hat , genau auf
die Arbeitsfront übertragen wurde , weil wir den Standes¬
dünkel und Klassenhaß ausrotteten . Der Redner zog einen Ver¬
gleich zwischen dem Verhältnis von Arbeiter und Unternehmer
früher und der Vetriebsaemeinschaft von heute , in der beide ge¬
meinsam marschieren . Wir Nationalsozialisten Machen keine
Organisation vom grünen Tisch aus und keine Konstruktionen
nach schönen Plänen , wir gehen auch hier ganz neue Wege im
Gegensatz zum früheren Staat und zum Marxismus . Wenn
und weil wir Sozialisten sein wollen , müssen wir erst die Ge¬
meinschaft bauen , in der alle schaffenden Menschen vorhanden
sind , und dann erst werden wir die Anständigkeit zum obersten
Gesetz machen können.

Was wir tun müssen, ist : Wir müssen wieder das anständigste
Volk der Erde werden , dann sind wir auch das sozialistischste der
Erde . Dann brauchen wir uns nicht streiten um Programme ,
um Bolschewismus und Faschismus , um Planherrschast und
Kollektivwirtschaft oder Privatinitiative , dann brauchen wir
nur eines : Wir müssen eine Organisationsform finden , wo wir
die anständigsten Menschen zu Führern und die Anständigkeit
zum Inhalt unseres Lebens machen , und wo wir dann schließ¬
lich nur eine Front von anständigen Menschen haben . Wenn die
verschiedenen Internationalen , die es gibt , behaupten wollen,
dem deutschen Arbeiter gehe es heute schlechter als früher , so
kann ich nur sagen, schlechter als unter dem früheren Staar
geht es in Deutschland nur den Schiebern , aber nicht dem Volke.
Es geht vielen vielleicht noch nicht besser , aber Millionen frü¬
herer Arbeitsloser stehen heute wieder in Arbeit und Brot und
ihnen geht es bestimmt besser , als vor dem 30 . Januar 1933 .
Nirgendswo sei der Tarif abgebaut worden , im Gegenteil über¬
all ist neues Leben und vor allem hat die Arbeitsfront , die
Partei und ihre Organisationen es erreicht, daß der Ton in dev.
Werken anständiger geworden ist .

Dr . Ley erinnerte hier im besonderen auch an das Werk
„Kraft durch Freude "

, dessen Leistungen bis heute bereits eine
Million Arbeiter in Urlaubsreifen zur See , in die Alpen und
an den Rhein teilhaftig wurden . Die Lebensverneinung von
gestern ist neuer Hoffnung und neuem Lebenswillen gewichen .
Wenn die einen früher sprachen, tuet Buße , ihr seid ein sünd¬
haftes Volk und heute das Volk wieder haben wollen , so sagen
wir , ihr habt das Volk verkommen lassen , wir aber haben das
Volk erkämpft und wir lassen es nicht wieder . Die anderen ver¬
neinten ebenfalls das Leben , predigten Haß und Dünkel und
versprachen dem Volk das Himmelreich : der Nationalsozialis¬
mus ist im Gegensatz dazu lebensbejahend , die Lehre der Lebens¬
freude . Wir glauben an den Wert des Lebens und an den Sinn
des Lebens und wir glauben an das Volk und an seine Zukunft .
Nicht der Haß gibt uns neues Leben, sondern die Zusammen¬
gehörigkeit , die Liebe und die Kameradschaft. Ünd über allem
steht unser herrlicher Führer , der gerade in diesen letzten Wochen
sich sclbstübertroffen hat und damit zum größten Führer aller
Völker und aller Zeiten geworden ist . Wir haben einen Führer
der sich selber opfern kann , wenn es das Volk und das Wohl
des Volkes verlangt , denn er hat ja ein Stück seiner selbst ge¬
opfert . alles Männer , mit denen er jahrelang zusammengr-
kämpft hat . Er hat sic aus seinem Herzen gerissen und hat sie
geopfert , weil sie das Volk verraten haben . All ihr Prahler
von drüben , ihr Marxisten usw . hätte die sozialdemokratische
Partei ihren Bauer , ihren Scheidemann , ihren Varmat und
Kutisker erschießen lassen, dann wäret ihr heute noch an der
Macht , weil Euch dir Arbeiter dann geglaubt hätten und ihr
frommen Zentrumsmänncr , hättet ihr Erzberger erschießen las¬
sen , weil er den Landesverrat im Walde von Compiegne be¬
ging , dann wäret ihr heute noch, dann würde euch das Volk
glauben . Sie hatten selbst keine Disziplin , wie sie ein wahrer
Revolutionär haben muß . Adolf Hitler sagte in seiner Reichs-
taqsrede , wenn wir den autoritären Staat wollen und alle Par¬
teien zerschlagen haben , dann must und kann das Volk verlan¬
gen, daß wir an uns selbst die schärfste Kritik setzen . Aber wir
können euch nur den Weg . die Richtung und das Ziel zeigen,
ohne euer Vertrauen , euren Glauben und eure Mitarbeit kön¬
nen aber auch wir nichts machen . Das Volk muß marschieren,
will marschieren und marschiert . Faule und Feiglinge darf es
aber nicht in seinen Reihen dulden . Das ist wahre Demokratie .

Offen und ehrlich reden wir mit dem Volk, wir sagen ihm
die Wahrheit und das Volk soll sie uns sagen. Wir sind ein
armes Volk, aber es ist dies vielleicht besser , als im Wohlstand
schwelgen , wir werden dadurch härter . Das ist das Große in
unserem Staat : Das Volk fühlt sich wieder behütet und betreut .
Wir laden alle ein zu unserem Werk, auch die, dis heilte noch
draußen stehen. Viele sind schon gekommen und sind treue Mit¬

arbeiter geworden . Aber den übrigen kann ich sägen, das LebeHst
eines Volkes läßt sich nicht durch einige wenige lächerliche Mies »
macher und Kritikaster aushalten , sondern das Volk geht über '

sie hinweg zur Tagesordnung , zum Licht, zur Freiheit . Unser
Volk, es muß leben , weil das Volk leben will . - Heil Hitler !

Das ^um nächtlichen Himmel brausende Siegheil auf den
Führer war ein feierliches Gelöbnis der Treue zu ihm und zum-
Dritien Reich. Gewaltiger Beifall dankte dem Redner und
gegen 10 Uhr konnte Pg . Fritz Plattner die Kundgebung schlie- , .
sten , worauf sich den Teilnehmern noch das großartige Schau¬
spiel einer Festbeleuchtung von Schloß Rotteln bot . Dr . Ley
fuhr noch am Abend von Lörrach aus weiter , um bereits am
Sonntag vormittag wieder in Ravensburg und dann am Nach -,;,
mittag in Rottweil und Stuttgart zu sprechen .

Nicht vergessen sott sein, daß viele Arbeiter aus der nahen
Schweiz, die vielleicht noch mit Vorurteilen über dem National - ,
sozialismus des Führers Adolf Hitler herüber gekommen waren
mit gespannter Aufmerksamkeit den Worten Dr . Leys folgten .
u . mit gleicher Begeisterung ihrer Zustimmung Ausdruck gaben.

GrsWmr t« Ireibmg
Brand eines Kaffeehauses .

bld . Freiburg , 10 . Juli . In dem bekannten Hotel und Kaffee
Kopf brach Montag abend gegen 22,30 Uhr ein Kaminbrand
aus , der sich sehr schnell ausbreitete und in kurzer Zeit den
Dachstuhl ergriff . Die Löschzüge der Freiburger Feuerwehr
waren sehr rasch zur Stelle und gingen ^ sofort energisch an die
Brandbekämpfung . Da zieürlich starker Wind weht, besteht
große Gefahr für die eng angrenzenden alten Häuser. ,Däs ^ :
vom Brande betroffene Kaffeehaus befindet sich in unmittel - '
barer Nähe des Münsterplatzes in der Freiburger Altstadt .

Zum Brande im historischen Freiburger Kaffeehaus Kopf ist
nunmehr zu melden , daß der gefährliche Dachstuhlbrand nach '
etwa einer Stunde auf seinen Herd beschränkt werden konnte ..

Uebcr den Hergang wird noch folgendes bekannt : Die im
Garten des Kaffees sitzenden Gäste bemerkten zunächst den
Brandgeruch , und bald sah man Helle Flammen und dicke Rauch¬
wolken aus dem Kamin schlagen. Die enge Gasse , in der das
Kaffeehaus liegt , brachte Gefahren auch für die gegenüberliegen¬
den alten Gebäude und behinderte die schnell mit vier Lösch¬
zügen herbeigeeilte Feuerwehr sehr . Hinderlich war der große
Aufbau auf dem Dach, der eine wirksame Bekämpfung zunächst
nicht gestattete . Schließlich wurde auch dieses Hindernis über¬
wunden . Der Dachstuhl ist vollkommen ausgebrannt . Das
Schauspiel des Kroßfeuers hatte eine riesige Menschenmenge an¬
gelockt . die insbesondere vom Mllnstrrplatz aus dem Brande
zusah . Polizei , SA und SS hatten umfangreiche Absperrungen
vorgenommen . , -

Mläkgttvrig -er Reasluna des Absatzes von KG -
kamffeln

Die Pressestelle der Landcsbuucrnschaft Baden teilt - uns mit '
Der Herr Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft

hat eine dritte Verordnung erlassen ( siehe „Deutschen Reichs¬
anzeiger " Nr . 159 vom Mittwoch , den 11 . Juli 11)34 , abendsj -
nach welcher die Regelung des Absatzes von Frühkartoffeln

vom 20 . Juli 1934 bis 31 . Juli 1934 verlängert wird .
Der Reichsbeauftragte für die Regelung des Absatzes von

Frühkartoffeln hat den Mindestpreis für Frühkartoffeln in - und
ausländischer Herkunft — bei inländischer Herkunft ab Vezirls -
vertriebsstelle im geschlossenen Anbaugebiet bezw , Ortssaiymel »
stelle im offenen Anbaugebiet bei ausländischer Herkunft
ab Grenzstation zuzüglich Frachtkosten bis zum Verkaufsort bis
aus weiteres wie folgt festgesetzt : . .

Der Mindestpreis für die 1. Größenklasse von 3,4 Zentimeter
aufwärts beträgt RM . K.— je SO Kilogramm .

Der Mindestpreis für die L. Größenklasse. Ouerdurchmesser 2A -
bis 3,4 Zentimeter beträgt NM . 4.— je 50 Kilogramm .

Urlaubsregelung für das Puhiuachergkivrrbe
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Süd - --

West teilt mit :
Aufgrund des 8 32 AOG . erlasse ich nach Beratung im Sach-

verständigcnausschiist folgende Urlaubsregelung für das Putz-
machergewcrbc in Baden : ^
1. Sämtlichen Betriebsangehörigen , ist für dos Jahr -! 193t Er¬

holungsurlaub unter Fortzahlung des Lohnes Zu gewähren:
Der Urlaub beträgt : ,, -

nach einjähriger Zugehörigkeit zum Betrieb 4 Werktage , nach
zwei- und dreijähriger Zugehörigkeit zum Befrirh 0 Werk- ->̂

tage , nach vier - und mehrjähriger Zugehörigkeit Zum Betrieb
9 Werktage . - > ,

Für die Lehrlinge beträgt der Urlaub :
Im ersten Lehrjahr 12 Tage , im zweiten 10 Tage ; im dritten
8 Tage und im vierten 6 Tage . >

2 . Eine Abgeltung des Urlaubs in Geld darf nicht stattfinden .
3. Soweit in Baden noch Tarifverträge in Kraft sind , deren

Urlaubsbestimmungen niedrigere Sätze als die obigen vor¬
sehen , werden sie durch diese Sätze ersetzt ; soweit sie höhere
Sätze vorsehen , bleiben sie in Kraft .

4 . Soweit Urlaub für das Jahr 1934 schon gewährt worden ist,
sind etwaige Differenzen , die -sich aufgrund -dieser Veröffent¬
lichung ergeben , nachzugcwährcn .

5 . Diese Regelung gilt für das ganze Land Baden .

Der «enernannte Befehlshaber im Wehrkreis V, Generalleut¬
nant Geyer .
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Sie LandWe
Die Landesstelle Baden des Reichsministeriums für Volksauf¬

klärung und Propaganda teilt mit :
Die Landhilfe hat sich seit ihrer Einführung im Frühjahr

1933 als wirksame Maßnahme zur Arbeitsbeschaffung für Ju¬
gendliche und zur Hilfeleistung für bäuerliche Betriebe erwiesen .
Sie hat der arbeitslosen Jugend einen unmittelbaren Weg zur
Scholle erschlossen und Zehntausenden neben Lohn und Brot das
Bewußtsein gegeben , an einer für unser Volk lebenswichtigen
Arbeit mitzuwirken . Bei der Fortführung der Arbeitsschlacht
kommt der Landhilfe die Aufgabe zu , die dem Lande bisher zu¬
geführten Kräfte zu erhalten und daneben eine weitere mög¬
lichst große Zahl gesunder , junger Menschen für den Dienst
am Verufsstande des Bauern und Siedlers zu gewinnen .

Es sind auch in diesem Jahre für diese Maßnahmen reichliche
Mittel zur Verfügung gestellt , um die Einstellung von Land -
Helfern in großem Umfange durch Gewährung einer monatlichen
Beihilfe zu ermöglichen . Das im letzten Jahre in Baden zur
Verfügung stehende Kontingent von Landhelferstellen wurde
nur zum Teil ausgcschöpft . Eine erhebliche Zahl von Land¬
helferstellen hätte noch besetzt werden können .

Die Meldung zur Landhilfe ist freiwillig und umfaßt sowohl
männliche wie weibliche Personen vom 14 . bis zum vollendeten
25 . Lebensjahr . Wer arbeitswillig , gesund und kräftig ist,
braucht nicht länger arbeitslos zu sein . Er kann als Helfer im
bäuerlichen Betrieb Beschäftigung finden . Die Landhilfe bietet
in vorzüglicher Weise der arbeitslosen Jugend in Stadt und
Land Arbeit und Brot , Rückhalt in einer Familie und An¬
leitung zu wirtschaftlicher Tätigkeit . Der Grundsatz der Fei¬
willigkeit bei der Meldung als Landhelfer schließt jedoch nicht
aus , daß bei einer unbegründeten Ablehnung einer angebotenen
Landhelferstelle auf einen mangelnden Arbeitswillen geschlossen
und die Folgerungen hinsichtlich der weiteren Arbeitsvermitt¬
lung und Unterstützung gezogen werden können .

Als Landhelser kommen in Frage : Empfänger von Ar¬
beitslosen - , Krisen - oder Wohlfahrtsunterstützung , b ) Arbeits¬
lose , die infolge jugendlichen Alters die Anwartschaftszeit nicht
erfüllen konnten , aber nach ihrer Herkunft und Vorbildung für
den Eintritt in eine praktische Berufsausbildung in Frage kom¬
men oder als gewerbliche Arbeitnehmer schon tätig waren
( städtische Schulentlassene ) .

Arbeitslose , die berufsmäßig zum Kreise landwirtschaftlicher
Arbeiter gehören , können nicht zugelassen werden .

Die Vorteile für den landwirtschaftlichen Betriebsinhaber
liegen in der Gewährung einer monatlichen Beihilfe von durch¬
schnittlich 15 .— RM ., die nach dem Alter des Landhelfers abge¬
stuft ist . Für weibliche Personen ist der Vergütungssatz etwas
geringer . Diese zusätzliche Vergütung , die durch das zuständige
Arbeitsamt des Beschäftigungsortes auf Grund eines Aner -
kennungsbescheides ausbezahlt wird , erleichtert vielen bäuer¬
lichen Betrieben die Möglichkeit zur Einstellung eines Land¬
helfers und dient damit zur Verminderung der Arbeitslosigkeit .

Für den Landhelfer bietet die Landhilfe neben « iner ange¬
messenen vertragsmäßigen Vergütung die Möglichkeit zur Auf¬
nahme in die Hausgemeinschaft des Betriebsinhabers , freie
Unterkunft , ausreichende und kräftige Kost . Sie enthebt den
Arbeitslosen der drückenden Sorge des täglichen Lebensunter¬
haltes . Die Erlernung aller in der Landwirtschaft vorkom¬
menden Arbeiten in Hof , Stall , Feld und Garten wird manchem
jugendlichen Arbeitslosen wieder die Lust und Liebe zur Natur
und heimatlichen Scholle erwecken . Die Meldung zur Land¬
hilfe erfolgt bei dem zuständigen Arbeitsamt , die Zulassung aus
Grund eines ärztlichen Zeugnisses über die Geeignetheit und
das Fehlen von ansteckenden Krankheiten .

Soweit Jugendlichen die erforderliche Arbeitsausrüstung für
die Landarbeit fehlt oder infolge Bedürftigkeit nicht beschafft
werden kann , kann im Einzelfall noch eine Beihilfe zu den
Kosten gewahrt werden . Die Dauer der Landhilfe erstreckt sich
in der Regel auf 6 Monate . Sie kann bis auf ein Jahr ver¬
längert werden .

Rasche Auszahlung der MäudetnstandseHnugszuschüsse
Die Abwicklung der Reichszuschüsse für Instandsetzungen und

Umbauten schreitet in erfreulicher Weise fort . Die dem Lande
Baden vom Reich zugeteilten Zuschüßmittel in Höhe von
22 625 000 .— NM . sind , obwohl die Fristen für die Ausführung
der Arbeiten vom Reich nun erstreckt worden sind , dank der
raschen Arbeit der Behörden durch Vor - und Endbescheide nahe¬
zu restlos festgelegt . Eine Annahme neuer Zuschußanträge wird
daher im allgemeinen nicht mehr in Frage kommen :, nur bei
wenigen örtlichen Stellen werden - noch einzelne Anträge berück¬
sichtigt werden können . Von den zuständigen Stellen sind alle
Maßnahmen getroffen , um die jetzt in großem Umfange ein¬
gehenden Abrechnungen über die Arbeiten in kürzester ' Frist zu
prüfen und die envaöktiaen Zuschüße festzusetzeü . Es ist daher
Gewähr geleistet , daß die Bauherren ohne jede vermeidbare
Verzögerung in den Besitz der Zuschußmittel kommen . Das
starke Ansteigen der Auszahlungen ergibt eine Vergleichung der
bezüglichen Zahlen auf Anfang Juni 1934 mit denjenigen zu
Beginn des Monats Juli 1934 . Wahrend nach dem Stand vom
1 . Juni 1934 die Zuschüßmittel von 22 825 000 RM . in Höhe
von 7 990 0l)0 RM . zur Auszählung gebracht waren , belaufen
sich die gesamten Auszahlungen auf Anfang Juli 1934 auf ins¬
gesamt 9 880 000 RM ., d . s. 13,5 - s der Gesamtzuweisungen an
das Land Baden . Es sind also in einem Zeitraum von 4 Wochen
insgesamt 2 190 000 RM . Zuschüsse an die Hausbesitzer und an
das Handwerk geflossen . Die vollständige Ausführung der Jn -
standsetzungs - und llmbcrnnrbeikcn Und die Abrechnung der Zu¬
schüsse wird noch die ganzen Somermonate in Anspruch nehmen .

n . Cöbdels 1« Mewerg
Heidelberg , 16 . Juli . Reichsminister Dr . Göbbels traf am

Sonnrag abend mit dem Flugzeug auf dem Mannheimer Flug¬
hafen ein , wo er von dem Leiter der Landesstelle für Volksauf¬
klärung und Propaganda , Pg . Franz Moraller sowie dem Ober¬
bürgermeister der Stadt Heidelberg , Pg . Dr . Neinhaus , begrüßt
wurde . Dr . Eöbbels und seine Begleitung begaben sich dann an¬
schließend im Kraftwagen nach Heidelberg , wo der Minister bei
seiner Ankunft begeistert begrüßt wurde . In Anwesenheit von
Reichsminister Dr . Göbbels wurden am Sonntag abend die
Reichsfestspiele 1834 mit dem „Urgötz " eröffnet . Heinrich George ,
der sich mit Albert Florath in die Spielleitung teilte , stellte
eine hervorragende Rahmenaufführung in die heimatliche Ku¬
lisse des Hofes des Heidelberger Schlosses . Seiner meisterhaften
Darlegung des Eötz von Berlichingen standen ebenbürtig die
Leistungen der zahlreichen übrigen Kräfte zur Seite . Der Auf¬
führung des „Eötz von Berlichingen " wohnten außer Dr . Eöb -
c-Ms auch der Reichsstatthalter Wagner mit der gesamten badi -
, chen Regierung sowie der Reichsjugendführer Baldur von Schi¬
rach bei .

RelAMPleke Ketdclöttg
bld . Heidelberg , 16 . Juli . Der Beginn der einzelnen Vor¬

stellungen der Reichsfestspiele ist folgender „Eötz von Ber¬
lichingen " abends 8,30 Uhr im Schloßhof : „Sommernachts¬
traum " abends 9 Uhr im Schloßhof , „Die Räuber " abends 8,M
Uhr im Schloßhof , „Der zerbrochene Krug " und „Lanzelot und
Sanderein " im Ballhaussaal Nachmittagsvorstellung 3,30 Uhr ,
Abendvorstellung 8 Uhr , „Deutsche Passion 33" auf der Thing¬
stätte auf dem Heiligen Berg, , Nachmittagsvorstellung 6,30 Uhr ,
Abendvorstellung 9 Uhr .

Das Psorzheinm E «senvahauvglüS vor Gericht
bld . Pforzheim , 17. Juli . Ueber die Personalien der Ange¬

klagten berichtet der „Pforzheimer Anzeiger " : Rangierer Eugen
Augenstein ist am 31 . 8 . 1896 in Brötzingen geboren und wohnt
noch dort . Rach seiner Schulentlassung lernte er das Fuhrhand -
werk und war bis zu seinem Einzug zum Heeresdienst im Jahre
1916 auf seinem Beruf tätig . Bis Januar 1919 war er Soldat
und trat dann im April 1919 beim Bahnhof Pforzheim als
Kohlenarbeiter in den Dienst der Reichsbahn . Im August 1920
wurde er Rangierarbeiter und war als solcher ununterbrochen
bis zum Unglückstag tätig . Augenstein ist verheiratet und Vater
von zwei Kindern . Er ist nicht vorbestraft und genießt einen
guten Leumund .

Lokomotivführer Hermann Brand ist am 1 . 7 . 1879 in Unter -
schwarzach , Amt Eberbach geboren . Nach Ausbildung in einer
Schlosserlehre arbeitete er zunächst bei verschiedenen Firmen ,
diente dann von 1899 bis 1M1 in Rastatt und trat 1902 bei der
Betriedswerkstätte Karlsruhe in den Eisenbahndienst . Seit 1964
ist er ständig ini Fahrdienst verwendet , zunächst als Reserve¬
heizer , später als Lokomotivheizer , dann als Reserveführer und
ab 1920 Lokomotivführer . Seit 1912 ist er beim Bahnhof Pforz¬
heim . Brand ist ebenfalls verheiratet und Vater von drei Kin¬
dern . Er ist nicht vorbestraft .

Wie das genannte Blatt weiter meldet , wirst die Anklage
den beiden Beschuldigten vor , daß sie , und zwar Augenstein als
Rangierleiter und Brand als Lokomotivführer am 17. Mai vor¬
mittags 6,37 Uhr , im Bahnhof Pforzheim aus Gleis 2 in öst¬
licher Richtung eine Rangierfahrt mit einer Rangierlokomotive
gemacht haben , obwohl sie zu dieser Fahrt vom Stellwerk 5
keine Fahrerlaubnis gehabt hätten und die Fahrt auch deshalb
nicht hätte stattsindeN dürfen , weil um die gleiche Zeit von Eu¬
tingen der Personenzug ( Nr . 2302 ) auf Gleis 6 einfuhr . Die
Folge war , daß die Rangierlokomotive dem einfahrenden Zug
in die Seite fuhr .

Als Beweismittel liegen dem Gericht eine umfangreiche Reihe
von Urkunden und Lichtbildern vor .

WW

Zum Präsidenten des Volksgerichtshofs ernannt .
Dr . Fritz Rehn , Eenatspräsident beim Kamntergericht , wurde
zum Präsidenten des Volksgerichtshofes und zmn Vorsitzenden

eines Senates ernannt .

Keine „vorsorglichen" Srülassuligsarrzeigen
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwest

teilt mit :
Die seitherige „Stillegungsverordnung " ist durch das Gesetz

zur Ordnung der Nationalen Arbeit ausgehoben und durch die
Bestistimungen des 8 20 AOE . ersetzt worden . Hiernach sind
seit dem 1 . 5 . 34 Entlassungsanzeigen an den Treuhänder der
Arbeit zu erstatten .

Um im gegebenen Zeitpunkt nicht durch die im Gesetz vorge¬
schriebenen Fristen in der Vornahme der Entlastungen behin¬
dert zu fein, sind vereinzelt vorsorgliche Entlassungsan -
ztigen eingereicht worden . Diese Art der Anzeigeerstattung
kann nicht gebilligt werden , sie entspricht nicht dem Geist und
Sinn des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit und
wirkt dem vom Gesetzgeber gewollten Zweck gerade entgegen .
Es liegt aber auch keinerlei Notwendigkeit vor , vorsorglich
Entlastungen anzuzeigen . Dem Treuhänder der Arbeit ist durch
das Gesetz die Möglichkeit gegeben, Entlastungen innerhalb der
Sperrfrist , wenn notwendig mit rückwirkender Kraft zu ge¬
nehmigen , sofern es die wirtschaftliche Lage des Betriebs er¬
fordert . Von dieser Befugnis wird der Treuhänder der Arbeit
in begründeten Fällen Gebrauch machen.

Die Betriebsführer werden daher ersucht, keine vorsorglichen
Anzeigen zu erstatten . Entlassungen vielmehr erst dann anzu¬melden , wenn sie nach Lage des Betriebs als unvermeidbar an¬
gesehen werden müssen . Entlassungsanzeigen , die einwandfrei
als vorsorglich erstattet zu erkennen sind , werden nicht als
Anzeigen gemäß 8 20 AOG . behandelt werden .

'

bld . Auerbach ( bei Pforzheim ) , 16. Juli . ( Bran d .) 2n der
Nacht zum Samstag brach im Dachstuhl des Anwesens des Mau¬
rers Friedrich Bossert Feuer aus » die Gebäulichkeiten brannten
bis auf die Grundmauern nieder . Es ist ein Eesamtschaden von
etwa 8000 Mk . entstanden . Man vermutet , daß der Sohn des
Ärandgeschädigten das Feuer gelegt hat . Er wurde verhaftet .

bld . Heidelberg , 16. Juli . (Hoher Besuch .) Das sia¬
mesische Königspaar wird voraussichtlich am Donnerstag abend
hier eintreffen und während des einige Tage dauernden Aufent¬
halts die Reichsfestspiele besuchen . Von hier geht die Weiter¬
fahrt nach Baden - Baden

bld . Heidelberg , 16. Juli . ( Besuch des Reichs st att -
Halters .) Reichsstatthalter Robert Wagner , der am Sonntag
aus Anlaß der Heidelberger Reichsfestspiele in Heidelberg
weilte , besichtigte am Nachmittag auch die Thingstätte auf dem
Heiligen Berg und den im Werden begriffenen Krieger - Ehren -
friedhof auf dem Ameisenbucke ! .

Karlsruhe , 10 . Juli . (Kreisversammlung . ) Dis
Kreisversämmlung verabschiedete aM Samstag den Kreis -
Voranschlag . Genehmigt rvstrde die Errichtung einer LanL -
wirtschafksschule ist Pforzheim , die den Rückzug der Eoldar -
beiter aüss Land erleichterst soll. Ferner gab man seine
Zustimmung , List Ssteirer Hof Freiplätze für bedürftige alts
Kastrstfer zu schassen.

ManstHeiür , 16. Juli . (Ertrunken . ) Im Mühlauhafen
bei der AussttünLung in den Rhein wurde die Leiche eines
24 Jahre alten Schissers gelandet . Der Verunglückte ist ver¬
mutlich gm Donnerstag in der Frühe beim Anbordgehen
kn den Rhein gefallen und ertrunken .

SchopfheitK , 10. Juli . (Eingemeindungen . ) Naw
der Vereinigung der verschiedenen Ortsgemeinden von
Todtmoos zu einer einfachen Gemeinde Todtmoos werden ^,
nun weitere Vereinfachungen in den Eemeindegliederun -
geN des Amtsbezirks Schopsheim bekannt . Es handelt sich
vor allem um die Zusammenlegung solcher Orte zu Ge¬
meindest , die an sich wenig Ausdehnustgsmöglichkrit haben .
Mit Ausnahme von Todtmoos , dessen Zusammenlegung am
1 . Avril 1933 in Kraft tritt , treten die übrigen Zusammen¬
schlüsse bereits am T Oktober 1934 in Wirksamkeit .

Offenvirrg , 16. Juli . (Revision .) Der Verteidiger des
wetzest Brandstiftung vom Schwurgericht Offenburg zu fünf
Iahten Zuchthaus verurteilten Karl Feger hat gegen das
Urteil Revision eingelegt .

Offenburg , 16. Juli . (Ab gewiesene Berufung .-
Das Reichsgericht hak die Revision des Verteidigers Rechts¬
anwalt Dr . Winipfinger im Abkreibuttgsprozeß gegen den
Lahrer Arzt Dr . Rackchales verworfen . Rauchales wurde
am 6 . März 1934 vom Schwurgericht zu dtei Jahren Zucht¬
haus und drei Jahrest Ehrverlust verurteilt .

Steinbach b . Bühl , 16. Juli . (Beim Lebensret¬
tungsversuch ertrunken . ) Einen tragischen Tod
erlitt die noch schulpflichtige Tochter des Heinrich Schnützer .
Das Mädchen bemerkte an einem Weiher , daß ein vier¬
jähriges Kind auf dem glatten Lehmboden aüsrutfchte und
ins Wasser siel . Schnell entschlossen sprang sie dem Kind
nach , verlor aber ebenfalls den Boden unter den Füßen
und ertrank . Der Vater des Mädchens versuchte nun die
beiden Kinder zu retten , was ihm aber bei seiner Tochter
nicht mehr gelang .

Schultern , A . Lahr , 16. Juli . (Durch Blitzschlag
e i ng e ä s ch r r t . ) Bei dem schweren Gewitter am Sams¬
tag schlug ein Blitz in den Giebel der Scheune der Leopold
Muschler Witwe , ohne zu zünden , sprang dann aus . die an¬
grenzende Scheune des Landwirts Joseph Muschler 3 über ,die samt dem angebauten Schopf ein Opfer der Flammen
wurde . Das Wohnhaus ist fast völlig zerstört . Der Gesamt¬
schaden beträgt 21009 RM . Verbrannt sind zwei Schweine ,20 Hühner und 40 Stallhasen .

Weisweil , A . Waldshut , 16 . Juli . (Vorsicht mit
Räucherkesseln .) Als sich ein hiesiger Landwirt mit
seinem Erntewagen auf dem Heimweg befand , schlug aus
dem mitgeführten Räucherkessel Feuer , das sofort den Ern¬
tewagen in Brand setzte . Im Nu bildete der Magen eine
riesige Flamme . Die Feuerwehr konnte das Feuer löschen.
Der Landwirt und das Gespann erlitten Brandwunden .

Vom Feldberg , 16. Juli . (Wiederaufbau . ) Die Ge¬
meinde Todtnau hat beschlossen , die vor etwa eineinhalb
Jahrenabgebrannte Todtnauer Hütte auf dem Feldberg
wieder zu erstellen . Die Ausschreibungen sind bereits er¬
folgt .

_

Aus dem Gerichtssaal , ^
Freiburger Schwurgericht

Freiburg , lr >. Juli . Am Donnerstag begann vor oem Frek -
burger Schwurgericht der Prozeß gegen Gustav Rudolf Bruder ,der am Fastnachtssontag die Wirtschaftsführerin Frieda Hau -
ber mit einem Tranchiermesser erstochen hat . Der erste Tag war
mit der Vernehmung des Angeklagten ausgefüllt . Am zweiten
Tag der Verhandlung wurde mit der Einvernahme der 18 Zeu¬
gen begonnen , von denen insbesondere die Schwester der Er¬
mordeten eingehende Schilderungen über das Verhältnis des
Angeklagten zu ihrer Schwester und sein Benehmen der Fami¬lie Hauber gegenüber machte . Das Gericht verkündete folgendesUrteil : Der Angeklagte Bruder wird wegen Totschlags zu ei¬
ner Zuchthausstrafe von 15 Jahren und zu zehnjährigem Ehr -,
oerlust verurteilt



Berliner Schupos in weißen Tschakos .
Die Lerkehrsposten der Berliner Schutzpolizei werden jetzt mit
weiß lackierten Tschakos ausgerüstet , die die Sonnenstrahlen in
höherem Matze als schwarze zurückstrahlen und infolgedessen bei

großer Hitze sich angenehmer tragen lassen .

.Taler. TM. W Müßt nMern . . .
"

Zur Einschmelzung der Dreimarkstücke

Man mutz schon sagen: es war nicht mehr schön. Man mutzte
Misch yufpassen. Erst hatte man sich gegen die großen und
schweren Fünsmarkstücke gesträubt , die einem das Portemonnaie
beschwerten , ohne das man eigentlich etwas drin hatte . Als
bann aber die kleinen Fünfmärker herauskamen , wurde da»
Uebel nur noch größer , denn nun begann eine Verwechslungs¬
epidemie . die manchem braven Erdenbürger zwei deutsche Reichs¬
mark gekostet hat . Wenn man daher hört , daß die im Umlauf
befindlichen Dreimarkstücke langsam eingezogen werden und ab
1. Oktober 1934 überhaupt ihre Geltung verlieren , wird man
erleichtert aufatmen . denn es kostete immerhin eine ziemliche
Wachsamkeit, die Verwechslung zu vermeiden.

Und doch. Ein ganz klein wenig wehmütig ist man gestimmt.
Der Taler , von dem die Kinder auf der Straße zu ihren Ringel¬
reihenspielen das Wanderlied singen , war uns eben doch ein
angenehmes Zahlungsstück. Wir dachten zwar nie eigentlich
an seine Vorgeschichte , aber es schien doch, als sei die ihm ein-
geprägr , und gerade so . wie er da war erfreute er sich der
größten Beliebtheit . Nun ist das Todesurteil über ihn ge¬
sprochen . Die Schmelze wartet auf ihn. Gerade zehn Jahre hat
er gelebt , denn er , von dem wir heute als dem Taler sprechen ,
ist eigentlich ja nur ein naher Verwandter des wirklichen
Talers , ist nur ein Dreimarkstück , wie es zu einigen Tausenden
am 39. August 1924 geprägt worden ist . Der richtige Taler , —
du lieber Gott , das ist eine lange Geschichte ! Aber wie inter¬
essant ist sie doch!

Der Geburtsort des Talers ist Joachimsthal in Böhmen . Als
man ihn aus der Wiege hob . die aus dem in Joachimsthal ge¬
fundenen Bergsilber bestand , taufte man ihn , lokalpatriotisch,
wie man nun einmal war . auf „Joachimsthaler "

. Dieser
Joachimsthaler bedeutete für den Geldmarkt fast aller europäi¬
schen Länder kurz nach dem Mittelalter die Rettung . Die
Zahlungsmittel waren unerhört knapv geworden. Papiergeld
verstand man nicht zu drucken, brauchte aber eine höhere Zah¬
lungseinheit als die Silbermark . Was lag näher , als den Taler
wirklich wandern zu lassen .

Und so wanderte er in alle Welt . In Deutschland machte er
die erst« Station . Da ließ man einfach den Joachim weg und
— man hatte den Taler ! In Polen dagegen wurde das um¬
gekehrte Verfahren angewendet . Man behielt den Joachim
und schob den Taler wieder ab . so kam man zum „Joachimik" ;
ob man sich nun aber Gewissensbisse machte wegen des vom
Joachim abgetrenntea Talers ? Obwohl der inzwischen als
„Tallero " nach Italien gewandert war . holte man ihn reumütig
wieder zurück und hatte nun neben dem „Joachimik" noch den
„Talar "

. In Frankreich — man sieht , alle Länder schrien nach
dem wandernden Taler und luden ihn zu Gast — erhielt er
den klingenden Namen „Iocondale " (von Joachim ) „ad in
Rußland — soweit brachte es das abenteuerliche Geldstück aus
seiner Weltreise — wurde der Joachim zum Iesimok . Drei -
hundert Jahre später unternahm unser Taler sogar eine Schisfs-
reise übers Weltmeer und landete in Amerika. Als Dollar
sahen wir ihn wieder . In Deutschland ist seine Erdenwande¬
rung beschlossen. ^

Aus dem Geschäftsbericht der Landesseuerwehrunter-
sttitzmigslasie

Nach dem soeben erschienenen Geschäftsbericht der Landes -
seuerwehrunterstützungskasse für das Jahr 1933 befinden sich in
daden nach dem Stand vom 31 . Dezember 1933 260 motorische
Feuerlöschgeräte (Automobilfeuerspritzen , Automobildrehleitern
und Motorspritzen ) . Für Ueberlandbrandhilfe wurden 1933 ins¬
gesamt 23 507,90 RM . verausgabt . Im Berichtsjahr wurden
vom Bad . Landesfeuerwehroerband in Heidelberg die Vorar¬
beiten für die Errichtung einer Feuerwehrfachschule in Schwet¬
zingen durchgeführt . Zur Bestreitung der durch die Einrichtung
ver Fachschule entstehenden Auslagen hat die Landesfeuerwehr¬
unterstützungskasse für das Jahr 1933 6000 RM . zur Verfügung
gestellt. Es ist beabsichtigt, jeweils im Frühjahr und im Herbst
Kurse abzuhalten , und zwar je zwei achttägige für Wehren
mit ländlichem Charakter und einen vierzehntägigen Kurs für
Wehren der mittleren und größeren Städte . An jedem Kurs
sollen 25 Schüler teilnehmen , sodaß im Jahr etwa 150 Wehr¬
männer ausgebildet weroen . Die Gesamtsumme der im Ka¬
lenderjahr 1933 geleisteten lausenden Ausgaben der Kasse be¬
laufen sich auf 136 962 .28 RM .

Das Wetter
ür Mittwoch ^ §

Der westliche Hochoruck wandert ostwärts , sodaß für Mitt¬
woch und Donnerstag wieder mehrfach heiteres und vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten ist.

A«S Stadt mrd Land
Eltern und Abschiedsabend des Jungsiihnlcin .

Am Montag , den 16. Juli 1934 , abends um 8 '/ > Uhr , beging
das Jungfähnlein seinen 1 . Elternabend verbunden mit
der Abschiedsfeier des Kameraden Hans Doehelin . Die Ein¬
leitung gab der Spielmannszug des JV . Es folgte dann ein
Sprechchor, der dem scheidenden Kameraden galt , ihm schlossen
sich einig ? Gedichte an . Nach dem Spielmannszug sprach der
Fähnleinsführer des Durlacher Jungsjihnleins Fritz Herzog ,
der zu den Eltern und zu dem scheidenden Kameraden sprach .
Er erklärte , daß Hanp Doebelin während seiner Dienstzeit ein
ehrlicher und tapferer Junge war . Er schloß mit einem drei¬
fachen „Sieg -Heil auf den scheidenden Kameraden . Die jungen
Künstler stellten ein gutes Programm auf , das reichen Beifall
fand . Ls folgte nun eine Ansprache des Stammführers A .
Siekiersky , der dem scheidenden Kameraden ein sesbst-
erarbeitctes Geschenk überreichte . Der Abend klang aus mit
dem Lied „Unsre Fahne flattert uns voran " .

-a-

„Ln Bataille "

Japan . Krieg . Angsterfüllt wartet das Volk auf vic neue¬
sten Meldungen . Eine Seeschlacht hat stattgefunden . Ist sie
gewonnen ? — „2a "

, meinen die Zeitungen . — „Nein "
, erklärt

der Märquis Porisaka dem Vicomte Hirata am Deck des Panzer¬
schiffes , das die beiden nach Nagasaki zurückbringt. Auch Houpt -
mann Herbert Fergan ist auf dem Schiff, allerdings als neu¬
traler Beobachter und von seiner Regierung beauftragt , über
die Schlacht , in der die Japaner neuerdings vieles falsch ge¬
macht haben , nach London zu berichten.

Im Hafen von Nagasaki . Die Marquise Porisaka erwartet
ihren Gatten , d endie Menge als Sieger feiert . Er stellt feiner
Frau den englischen Hauptmann Fergan vor und lädt dielen
in sein Haus ein .

Fergan trifft in Nagasaki mit einer Freundin , der reichen
Amerikanerin Vetsy Hockley, zusammen. Ein französischer Maler
namens Felze , der sie liebt , begleitet sie in ihrer Pacht aus eine
Reise um die Welt . Kommandant Porisaka lebt nur noch dem
Gedanken an den künftigen Sieg . Er ist es sich bewußt , daß
Japan , auf die eigenen Hilfsmittel angewiesen , keine lkeber-
legenheit erringen kann . Auch ist er überzeugt , daß in den
englischen Eeheimakten , die sich in Fergans Händen befinden ,
enthalten ist , daß Japans Flotte niemals siegen wird . Er be¬
schließt daher , sich in das Vertrauen dieser Europäer cinzu-
schleichen und , um sie sich ihm dienstbar zu machen , sie nachzu¬
äffen und sich ihre Ideen und Sitten anzueignen , nie er nun
auch seiner Frau aufdrängt . Hirata , ein Verfechter der Tradi¬
tionen des alten Japan , mißbilligt dies ganz offen.

Fergan wird täglicher Gast im Hause Porisaka . Der Kom¬
mandant dringt mitunter heftig in ihn , ihm die berühmten
„englischen Geheimnisse" zu enthüllen oder ihn wenigstens auf
die Fehler hinzuweisen , die er in seinem Bericht an die britische
Admiralität rügt . Fergan fällt aber nie aus der Rolle des
lächelnden Neutralen .

Fergan und die Marquise Porisaka verbindet jetzt eine enge
Freundschaft . An einem Abend singt die Marquise Fergan am
Klavier vor . Es ist ein altes japanisches Lied. Fergan küßt
sie. Da ertönt plötzlich Porisakas Stimme . Hat er die beiden
gesehen ? Sein Benehmen verrät zwar nichts. Die Schiffe sind
im Arsenal wieder gebrauchsfähig gemacht wgrden . Man spricht
schon von der bevorstehenden Abfahrt denn der Krieg geht
weiter .

Betsy Hockley lädt die Nagasakier Gesellschaft zu einem Ball
auf ihre Pacht . Am Morgen des Tages , an dem das Fest statt¬
finden soll , sucht Porisaka Fergan auf und teilt ihm mit , daß
der Admiral ihm die Erledigung eines Auftrages befohlen habe
und er daher verhindert sei , den Ball der Amerikanerin zu be¬
suchen . Er bittet den englischen Offizier , seine Frau oorthin
zu begleiten .

Musik und Tanz auf der Pacht . Porisaka ist unterdessen wie
ein Dieb in Fergans leere Wohnung eingedrungen , um dessen
Bericht an die britischen Marine -Behörden abzuschreiben. Stim¬
men. Licht. Fergan kommt mit der Marquise Porisaka zurück,
die die Abwesenheit ihres Gatten ausnützt . Porisaka bört die
beiden aus seinem Versteck . Die änqstlich gewordene Marquise
fleht Fergan an , nachzusehen, ob ihnen niemand gefolgt sei .
Fergan geht hinaus . Porisaka und seine Frau stehen sich gegen¬
über . Da kommt Fergan zurück . Die Marquise will fort . Sie
geht . Fergan , über ihr Verhalten befremdet , bringt sie nach
Hause. Porisaka ist von dem Vorfall bis ins Innerste getroisen ,
bringt aber noch die Kraft auf , sich aus dem Bericht die Auf¬
schlüsse zu verschaffen, die für die nächste Schlacht entscheidend
sind . Was Porisaka als Pflicht vor sich sieht , stellt er über seine
Liebe . Welche Opfer es ihm aber kostet, das gesteht er jetzt sei¬
ner Frau , die er auf ihrem Zimmer aufsucht, der Frau , die er
noch immer liebt und die ihm vielleicht nur gehorchen zu müs¬
sen glaubte . Da klopft es unten am Tor . Porisaka springt auf .
Wie , wenn es Fergan wäre ? — Nein , Hirata ist es , der Pori -
saka vergeblich gesucht hat , um ihm mitzuteilen , daß noch in der
gleichen Nacht in See . gegangen wird . Porisaka verabschiedet
sich von seiner Frau , die nun weiß , daß er nicht zurückkehren
wird . Dank den aus Fergans Bericht gewonnenen Aufklärun¬
gen lenkt Porisaka die Schlacht nun so , daß sie den Sieg ent¬
scheidet . Eine Granate schlägt neben ihm ein und muckt ihm
kampfunfähig . Wem nun den Oberbefehl übertragen ? Einem
Unteroffizier ? — Nein . Fergan ! Fergan , dem Porisaka fast be¬
fehlsmäßig die Worte vorspricht, die er in jener Nacht von sei¬

nem Versteck aus gehört hat . Fergan versteht , daß er „bezahlen"

soll und übernimmt das Komando , Japan siegt . Fergan fällt .
Felze überbingt der Marquise die Nachricht von dem Sieg ,

aber auch die Nachricht , daß ihr Gatte verwundet und Fergan
tot ist . Die Marquise weiß jedoch , daß Porisaka nicht zurück¬
kehrt. Porisaka schreitet im Wundverband die Reihen der auf¬
gebahrten Toten ah . Und während das siegreiche Panzerschiff
und die Flotte in den Hafen einlaufen , macht Porisaka in seiner
Kabine mit Hiratas Hilfe vor dem Bilde seiner Frau seinem
Leben ein Ende .

Dieser Film läuft ab heute und folgende Tage im Skale-
Theater .

G.

Gespenster der Tiefe .
Das sind sic - die Ungetümen , mächtigen Bewohner des

Meeresbodens , die Fische mit den Teufclsfratzen , die Haie mit
dem dreifachen Kranz messerscharfer Zähne , die Polypen yiit
mit den meterlangen schleimigen Fangarmen , die so stark sind,
wie die Oberschenkel eines erwachsenen Mannes . Wir haben
sie bisher niemals lebend gesehen, wir kennen sie nur aus
Büchern und Museen , — bis sie jetzt ein unerschrockener For¬
scher mit der Filmkamera uns nähergebracht hat . 2 . E.
Williamson , seit zwanzig Jahren unermüdlicher Erforscher der
Meerestiefen , hat eine eigene Apparatur konstruiert , die ihm
ermöglichte , in beträchtlichen Tiefen Filmaufnahmen zu machen ,
und sein Film „Abenteuer auf dem Meeresgrund " ab heute
im Kammer zu sehen, gehört zu den seltsamsten und erschütternd¬
sten Erlebnissen für den Menschen, dem sich eine Welt eröffnet,
die ihm bisher verschlossen war .

2m Beiprogamm zeigen die Kammerlichtspiele . .Der weiße
Teufel "

, ein Millionenfilm der Ufa , der unter größtem szenischen
und darstellerischen Aufwand in Bildern von genialer Groß¬
zügigkeit und einer geradezu erschütternden Handlung von
atemraubender Spannung den heldenmütigen Kampf der
Tscherkessen um ihre Freiheit schildert. Dieses monumentale
Filmwerk wird sich jedem unauslöschlich einprägen .

Einer freundlichen Einladupg der „Schachgesellschast Baden -
Baden " folgend , unternahm der Schachklub Durlach am ver¬
gangenen Sonntag eine Fahrt in die Bäderstadt , um gegen
eine aus Baden -Badener und Eaggenauer Schachfreunden zu¬
sammengestellte 25er Mannschaft anzutreten .

Durlach hatte diese erste größere Fahr ) mst einem Familien¬
ausflug verbunden , um anschließend an den Wettkampf die
Sehenswürdigkeiten in und um Baden - Baden zu besuchen . In
fast stärkster Aufstellung traten sie um 9 Uhr vormittags im
„Lase Hirschbühl " an , woselbst der Wettkamps ausgetragen
wurde . Es war von vornherein mit einem harten Kampfe zu
rechnen, denn das von B .-Baden vor einigen Wochen gegen
Ettlingen erzielte Resultat von 20—8 mußte zu denken geben .

Das Spiel begann mit etwas Verspätung , da D .-Baden einige
Nöte hatte , die vereinbarte Anzahl Partner zu stellen . 2 Bret¬
ter blieben frei und zählten für Durlach . Die ersten 3 be¬
endeten Partien wurden von Durlach gewonnen , wodurch ein
beachtlicher Vorsprung erzielt war , den die Durlacher in den
nun laufend , mit wechselndem Erfolge , fertig werdenden Par¬
tien nicht mehr aus der Hand gaben , bis schließlich das End¬
ergebnis von 141-l —101^ für Durlach feststand .

Mit diesem Wettspiel hat Durlach wiederum einen beacht¬
lichen Erfolg erzielt und seine derzeitige gute Form erneut
unter Beweis gestellt .

— Rebschiidlingsbekämpfung . Das Badische Weinbauin¬
stitut gibt folgendes bekant : Ein überaus trockener und
heißer Sommer verhinderte bis jetzt das Auftreten von
Krankheiten und Schädlingen in einer Weise , wie wir es
seit Jahren nicht mehr erlebt haben . Deshalb konnte mit
Bekämpfungsmaßnahmen gespart werden. Viele Winzer ha¬
ben ihre Ertragsreben mit Recht bisher nur einmal oder
zweimal gespritzt Mehrfache Gewitterregen in den letzten
Tagen begünstigen nun aber einerseits das Auftreten der
Peronospora und des Mehltaus , andererseits gaben sie auch
zum Flug der Sauerwurmmotten Anlaß . Da damit zu rech¬
nen ist , daß noch weitere Gewitterregen niedergehen, ist
jetzt eine weitere Schädlingsbekämpfung mit Brühen durch¬
zuführen , die gleichzeitig gegen Peronospora und gegen
Sauerwurm wirken , wie z. V . Iprozentige Kupferkalkbrühe
mir Zusatz von 400 Gramm eines Kalkarsenats je Hektoliter
Spritzbrühe , oder Nosprasen etc . Dagegen werden kupser-
haltige Nikotin - oder Lhrysantholbrühen nur dort am
Platze sein , wo stärkerer Flug beobachtet wurde. Die Träub -
chen müssen mit den Brühen gründlich benetzt werden. Wel¬
che Mittel sonst noch brauchbar sind , findet man in den Leit¬
sätzen für die Rebschädlingsbekämpfung, die vom Bad.
Weinbauinstitut zum Preise von 5 Psg . zuzüglich Porto zu
beziehen sind . — Vorsicht bei der Anwendung arsenhaltiger
Brühen , sie sind äußerst giftig . Hände nach jeder Spritzar¬
beit tüchtig mit Seife waschen . Da säst überall Mehltau
(Oidium ) in Spuren aufgetreten ist , müssen die Träubchen
nach dem Spritzen noch leicht geschwefelt werden. Jungreben
müssen weiterhin alle 8—10 Tage bis Ende August mit ku-
pserhaltigen Brühen , vor allem auf den Blattunterseiten ,
bespritzt werden .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom

Argentinien (1 Pap .-Pejo)
Belgien (10V Belga )
England (1 Pfund )
Frankreich ( 100 Frc .,
Holland (100 Gulden )
Norwegen ( 100 Kr .)
Oesterreich ( 100 Schilling )
Schweden (100 Kr .)
Schweiz (100 Frc .)
Tschechoslowakei ( 100 Kr . )
Ver . St . von Amerika (1 Dollar )

16. Juli
0,608 0 .612

58 .5s 58.70
12,64 12,67
16,50 16,5 t

169,73 17kM
63,53 63,65
48 45 48,55
65,16 65,20
81 .64 81,80
10 .44 10,46
2.512 2,518

Börsen
Berliner «rör >e vom i ». Juli . Die Ansangsnotlerunqen wa¬

ren nur wenig verändert Die Kurse bröckelten teilweise um
Prozent -Bruchteile ab . Montanwerte waren etwas schwächer.
Die im Verlaus bekannt werdenden Außendandelszissern boten
keine Anregung . Auch am Rentenmarkr waren leine weienrlichen
Veränderungen zu bemerken . Jndustrie -Obl ' gancven bröckel¬
ten ab . Blancotagesgeld unverändert 4—4.25 Prozent und Mo¬
natsgeld 4—6 Prozent , Valuten waren unverändert . London-
Kabel 5 .04.

Mirlschaf.
Ml,tera >„cunnen Ueberkingen -Teinach-Ditzenbach AE . Die

Generalversammlung genehmigte die Anträge der Verwaltung .
Es kommen demnach wie im Vorjahr wieder 10 Prozent Divi¬
dende für das Geschäftsjahr 1933 , und zwar mit Rücksicht auf
die Kleinaktionäre , zur Verkeilung . Einschließlich 6750 RM .
Vortrag wird ein Reingewinn von 46 021 (33030) RM . ausge¬
wiesen. Die aus dem Aufsichtsral ausjcheidenden Mitglieder
wurden von der GV , wieder gewählt .
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Turnen Sport Spiel
VS Jahre Karlsruher Turnkrcis

Schon in den 48igcr Jahren wurde in der ehem . Rejidenz-
stadt Karlsruhe und der alten Markgrasensradt Durlach geturnt.
Damals schon waren es entschlossene u . turnbegeisterte Männer ,die das Jahnsche Turnen unter den schwierigsten Verhältnissen
einführten.

Das Verhältnis unter den Vereinen war eia loses. Die
Gründung des Turnkreises , damals blau genannt, füllt in das
Jahr 1869 . Alfred Maul war der Gründer . Aus¬
gangs der 1860er Jahre weckte das Wirken des um Geltung
ringenden Methodikers und Turnfachmannes Alfred Maul weit
über seine engere Heimat Badens hinaus in ganz Deutschland
berechtigtes Aufsehen. Dem Schulturnen wurde dieser Mann
richtungweisend . Heute besitzt noch jein Werk vollste Geltung.

1869 zum Leiter der damaligenTurnlehrerbildungsanstalt nach
Karlsruhe berufen , verpflanzte er seine organisatorische Tätig¬
keit auch in die etwas geruhsame Turndewegung der hiesigen
Vereine . Schon im August desselben Jahres war er die Trieb¬
feder zum einheitlichen Zusammenschluß der Karlsruher und be¬
nachbarten Vereine . Am 8 . August 1869 wurde der Karls¬
ruher Turnkreis aus der Taufe gehoben. Maul wurde zum 1 .
Vorsitzenden ernannt .

Unter Mauls Leitung, unterstützt von treuen Turnbrüdern
wie Kaller, Zahn, Einwaldt , Leonhardt, Zeis, Maier u . Würth
nahm der Turnkreis einen gewaltigen Aufschwung. Zweimal
wurde Maul sogar an die Spitze der Deutschen Turnerschaft be¬
rufen. Trotz dieser gewaltigen Bürde, trotz seiner Tätigkeit im
Badischen Turngau , galt sein Mühen und Sorgen dem Karls¬
ruher Turnkreis, der Vertiefung turnerischer Arbeit. Fest ver¬
ankert ruhte sein Werk aus einem soliden Fundament. 1896
übergab Maul sein Amt an Dr . Sickinger , 1899 und 1900 ver¬
sah Einwaldt den Vorsitz . Zehn Jahre lang leitete Zeis die
Geschicke , 1912 bis 1925 war Paul Schmidt dem Kreis ein ziel-
bewußter Führer . Ihm fiel zur Aufgabe , das durch das große
Völkerringen darniedcrliegende Werk wieder aufzubauen .
Schmidt , der heute noch aktiver Turner ist , kannte
die Nöte der Turnvereine nur zu gut, stand ihnen helfend zurSeite, förderte durch Wort und Tat die Ausbreitung des Tur¬
nens. 1925 bis 1926 wurde Prof . August Eichler , Direktor der
Bad. Landesturnanstalt an die Spitze des Kreises berufen . Von
dieser Zeit an übernahm Fr . Briistle die Leitung bis zum März
1933 . Im April 1933 bestimmten die Vereinsführer den dama¬
ligen Jugendwart Wilhelm Durst zu ihrem Kreisführer,der auch heute noch die Führung inne hat.

Die 65 Jahrfeier fällt mit dem 30 . Kreisturnfest zusammen,das in den Tagen vom 21 . und 22 . Juli 1934 in Durlach zur
Durchführung kommt . Dieses Turnfest wird in seiner glanz¬vollen Weiterentwicklung einen neuen Markstein bilden .

Seidel , Kreispressewart.

WM .

ItzMIromaMvewirme
Einiges üver Brlefmdenzuchl vnd Sport

Am 4 . August ds . 2s . werden von der Reise-VereinigüngBaden Mitte , zu der auch der Briestaubenzüchter - Verein
Alemannia Durlach gehört , in Budapest an tausend Brief¬
tauben aufsteigen , um in einem ununterbrochenen Fluge von
über 800 Kilometern ihren Heimatort zu erreichen. Welche
Macht treibt nun die Tauben zu dieser unerhörten Kraftentsal¬
tung? Die Brieftauben halten den Kopf schief und blinzeln
geblendet in die Sonne. Nach dem langen Umhergeschüttel im
Eisenbahnwagen steht endlich der Kasten ruhig. Wenn sich der
Deckel hebt , schwirren die Tauben hoch. Bald haben sie die
Erde tief unter sich . In der blauen Luft ziehen sie unschlüssig
Kreise und schrauben sich dabei noch höher . Plötzlich, als ob
ein Funken der Erkenntnis die Taubenhirne durchzuckt hätte,
ziehen sie ab , halten eine stetige Richtung , die geradenwegs zum
heimischen Schlag führt . Zwar weichen sie öfter großen Seen
und weiten Wäldern aus . Die Raubvögel, die Feinde der
Brieftauben, horsten hier und halten Zuchtauslese streng und
erbarmungslos. Die einzige Rettung die es vor den Wander¬
falken gibt, ist, sich blitzschnell zur Erde fallen zu lassen. Hier
läßt der Raubritter der Luft sie ungerupft.

Die Tauben werden von ihren Züchtern systematisch für die
Flüge trainiert . Noch nicht einjährig, werden sie zum erstenMale 30 Kilometer vom Heimatschlage entfernt ausgesetzt. Die
Entfernung steigt auf 45, 60 , 100 , 150 bis 800 Kilometer. 2n
ihrem zweiten Lebensjahr ist die Brieftaube am leistungsfähig¬

sten . In 8—10 Stunden kann sie bei günstiger Witterung 800Kilometer zurücklegen.
Wer zeigt nun der Brieftaube den Weg über Felder undWälder, durch Gewitterwolken und Sonnenstrahlen? Niemand

kann mit Bestimmtheit angeben , was in dem kleinen Vogel¬
gehirn vorgeht. Das Geheimnis der Orientierung behält dieTaube für sich. Nur eines kann der Züchter regulieren : denTrieb , den Drang zur Heimat, zum Taubenschlage . Das Männ¬
chen fliegt besonders schnell, wenn Jungtauben seiner harren,das Weibchen, wenn es Eier gelegt hat. Zwar werden die Eier
während der Abwesenheit des Weibchens nicht kalt ; das Männ¬
chen wärmt sie . Und auch die Jungtauben leiden keinen Hun¬
ger , wenn der Vater weit vom Schlage im Reisekorbe aus den
Augenblick der Freilassung harrt . Die Taubenmutter sorgt für
sie und stopft das im eigenen Kropf vorgequollene Futter indie immer aufnahmebereiten Schnäbel der Jungen . Getreulich
versieht hier der eine der Gatten die Pflichten des Abweseirden.
Harmonisch und haltbar ist so eine Taubenehe .

Wie kommt solch eine Ehe zustande? Die Jungtauben , die
nicht mehr von den Eltern gefüttert werden und imstande sind ,das Futter selbst aufzupicken, werden von - den meisten Züchternin einen Raum gesperrt . Bald spinnen sich feine Liebesbande .Dem blauen Täuber gefällt das rötliche Jungmädchen , verliebt
umkost er es, spreizt den Stoß zum Fächer , verdickt den Hals und
macht liebeshungrige Augen . Eine schöne Neigungsehe bahnt
sich an ; das muß feine Nachkommen geben, denkt der Unbe¬
fangene ; Nachkommen von Tieren, die aufeinander reagieren,die von der Natur auserlesen sind , zusammenzuleben, Eier zulegen , zu bebrüten und die Jungen zu füttern.

Doch eines Tages steht der Brieftaubenzüchter vor dem
Schlage , eine lange Liste in der Hand haltend, welche die Lei¬
stungen von jedem Elternpaare der Jungtauben enthält . Die
Liste ist bestimmend.

Schon fährt die Hand des Züchters in den Schlag : Der blaue
Täuber wird herausgegrissen und ist — ehe er sich

's vorsieht —in einer Brutzelle . Beim zweiten Griff faßt der Züchter eine
Jungtaube , die bei dem blauen Täuber in der Brutzelle lan¬det . Sie ist weiß . Aus ist Ver Traum von der Neigungsehe !Die Vernunftehe ist von Menschenhand zwischen dem blauenTäuber und der schneeweißen Taube geschlossen. Vergessen istdas rötlich - lockende Gefieder . Und diese Vernunftehe hält . Treubleibt der Täuber der weißen Dame . Bald kommt etwas, das
stärker ist als die Liebe — die Nachkommenschaft und mit ihrdie Pflicht, die große Pflicht der Aufzucht. Sie ist es , welchedie Taubenehe zusammenhält , die die Brieftaube bis zur völli¬
gen Ermattung durch unbekannte Gegenden eilen läßt.Es wäre sehr wünschenswert , daß die Menschen, die auf der
Reise ermattete niedergegangene Taube finden , diese an die
nächsten VrieftaubeNzüchtervereine ablicfern, damit von hieraus die Rücklieferung an den heimatlichen Schlag erfolgen kann.Besonders für unsere Umgegend wären diese Ausführungen be¬
herzigenswert. Allerdings ist dann für den „Finder" Selbst¬
zucht nötig, damit er aus Mitgefühl für Züchter und Tier zurFörderung der „Deutschen Brieftaubenzucht " beiträgt. W . M .

? o6e8 - ^ N2 .e !§ e .
Kaeb Oottes unerkorsebliebem Katsebluö wurdemein lieber ölann, unser treubesorgter guterVater , Lruder , Sekwager und Onkel

lWipp kellmann
unerwartet , infolge eines Derrseklages im VIter
von 50 dabren in die ewige Heimat abgeruken.

8KK0II ^ D8KK , den 16 . duli 1934.
bei Ourlack

In tieker Trauer :
Hnno keümonn , Ilster mit Kinder .
Leerdigung kindet am Illittwoeb, den 18 . dulids . ds ., naetim. 6 Ddr vom Trauerkaus Lrüek-

gasss 9 aus statt .

« Lklklkk
i . r v » r 8 r» i « r . L

I . Kample mit Ungeheuern
in einer Welt, die noek
nie eines Nenseken Kuge
erblickte . -

II »lvvui , IH« 8j « lrli » :
v « r

U !« k Nit !
naek d . berühmten Koman

„ IIad sein Unrat "

Irische Pflomro
zu billigem Preise, hat jeden
Tag abzugeben.

Bahnwarttzhaus 2
Weingart»ritraße .

Dminschast Darlach 4«

Heute abend 8 Uhr

Pride siir de»
Vollzähliges u . pünktliches Er¬
scheinen nötig.

Der Vereinsführer .

Berussgemeiaschast »er
Wertmister

Morgen Mittwoch, den 18 . Juli
abends 8,9 Uhr im Lokal zur
„ Traube "

« ovtvas
von BezirksreferentPg . Dienet ,Karlsruhe Vollzähliges Erschein
neu ist Pflicht.

Der Vereinsiübrer .

ür Sans - u . Gartenarbeit
tagsüber gesucht.

Reichenbachstraße 2-1, II

Aushilfe
für Sonntags zum - Servieren
gesucht.

Zu erfragen im Verlag.
!L>onmge, geräumige

Drei-Zimnermhuaiia
m. bewohnbar Mans od . kleinere
Bier-Zimmmahmaa

mvol'chst in Neubau von Beam-
teniamilie. aus August nd spä er
gesucht. Angebote umer Nr 475
an den Verlag.

-VirIrruz; 7 8 " Klirr

Km Kilm mit Knnadolla und 2war Kimadella „auk japa¬nisch"
. Kber sm Kilm, dse atis Steigerungen , vom

lyrischen , vom Kammerspislton bis 2ur wildesten Dra¬
matik , bis /.um lebendigen Kolossalgemülde einer mo¬
dernen Seeseblaebt durebiäult und der IVogen , Stahl,Kalmen last wie Neoseiisn spielen lallt .
Lutes Vorprogramm v. kox lönsnkis Wocliensrkou.

Luikclmlr kl kMLl !
ernisauns

Die RIoekwarte , Mitglieder, Behörden , Vereine ete.werden hiermit / u der am 18 . ^ rrll , rrlbrriril » ^ 9 Klirr
im „ lKtrornrsrr » !" hier stattkindenden

fümvorkülirvng
iiökliobst eingeladen . Kintritt krei !

ksiekslvlksckulrkunö k. V., Ortgruppe verlock .

Zahlungsaufforderung .
Am 15 . Juli 1934 ist fällig : Tie 2. Rate der Landes- und

Ortskirchensteuerfür 1934 .
An die Zahlung der Kirchensteuer für 1933 und fälligenRaten sür 1934 wird dringend erinnert .
Steuevriilkftände für 1932 , die bis 22 . Juli 1934 nicht

beglichen sind , werden gerichtlich beigetrieben.
Durlach , den 14 . Juli 1934 .

Evaug . Kirchenfteuerkasse .

Zimmer » . Küche
m't Rebenrauw , sofort zu ver¬
mieten. Angebote unter Nr . 476
an den Verlag

Möbl . Zimmer sofort oder
später zu vermieten. -

Zu erfragen un Verlag.

Blauer Wellensittich
entflogen , abzugeben geg Beloh¬
nung Herrevstr 27 . Part

Schafwolle
zum Wasche« u . Schlumper,
wird angenommen Pflnzstraße R,

0
0
Q

_ _

8 ZV . «reUliiriilezlA
65 dabre Karlsruber Turnkreis

v am 21 .- 23 . »lull 1934 auk dem 2HvA«Ie1plLlL . V
O 8 » n »8t » L, «len 21 . dlull r
HA 17 00 Ilbr Ilvgflnn «1er KV« 11llümpjk « im Volks

turnen u . Schwimmen . Turner , Turnerinnen
rL und dugend .
o 2100 Ilbr I?es1 » l»eirdl 1» tler ueuliergerlelrt .
O lestliulle .
O 8 « iri »1aL , «l « u 22 . dkuU 1934 O615 Ilbr : Kinrelwettkäwpke , Oeräte - u . Volksturnen .7L 9 .30 Ilbr : Vvreinsturnen der Turner u . Turnerinnen . ArHA 14 30 Ilbr : l esl ^ ug «lrirvir Me ^Vrlvlk Hitler - o8tr « üe

15 00 K br l estvurlillrrungeu » « 1 «lei » l est -
« Isla - HAOroller 8prseh - u . Lewegungsebormit 8aar - u . Totsngedäebtniskeier , 7Lblassen speer werken , Stakkelläuke, VolkstänzeHandball , Keedten, Reekturnen , ölassenkrei-
Übungen, Vorkübrungen der Karlsruher
Kolirei , Llegsrebrung . HA

llIi »» 1r»L, »lei » 23 . »lull 1984
18 .00 Ilbr : iKlnllerlielustlxfuug .

0 ver Verelnmunrer.

paDt > LL <lEr
liskert sokort

pvologrspl » Kammei
— /tnerstralle 3 —

Morgen Mittwoch wird

geschlachtet
Morgen MittwochSchlachttag

Gavhaus zur „Sonne "
Emil Kleiber , Metzgermeister

Jeden Mittwoch
Schlachttag

Kropp z. „Schwanen" D.- Au '

KM
"

N0 eew, noch guterhalten zu
verkaufen .
D.»Blue, Schwarzwaldflr 12

"b Wcizm und einen « 8- P . S .-Mot »r 220/390 Volt, billig zu
verkaufen .

Seboldstraße 9.

Mühl L Co.
Hartgries'Maccaroni

SartarieS -Stifte
Pfund -Paket 30 Pfg .

Bruchmaccaroni
Pfund 25 Pfg

Kristallzucker Pfd 37 Pfg
Reines deutsches

Schweineschmalz
Pfund nur 95 Pfg

Suter Most
Goelheftraße 2.

0
O Icv VMe üle LlnWovnerscttsN um seit. OO aeNsssung uer »Suser r
0

OIL
Vsriocksnds Oelegsnksittkövfs
Kisten sich okt im Inseratenteil
cis;
Ourlktcker ^ axeklLtt e »
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